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Sn « Khans in Polen .
Schwere StrabenkSmpfe ia Warschau . - Streilbeschlub der
Sorialdemokrateu . - Die Regierung will nicht welchen . -

Grobe Truppenverschiebungen .
14 - Mai . ( C. P . B. ) In Warschau dauern heut « schwere

x a mpf e an . ES soll 2VV Tote und lüvv Verwundete neben . Der Bclvrderrplatz war bis Freitag
mm « noch in Regierungshänden . Di « schweren Kämpf « finden in der Nähe deö Belvedere *
Palais und in der Vorstadt O ch o t a statt .

. . .
b « n Kämpfen zwischen den regierungstreuen Truppen und den Pilsudstiabteilungen

»
einem offiziellen polizeilichen Kommunique « die Zahl der Toten mit 21 und jene der

«fgerichte?"
" ' ^ 0v festgestellt worden . In den Straften Warschaus find Barrikaden

„ i .
e sozialdemokrattsche Partei hat heute in Warschau « inen allgemeinen Streik pro «

klamiert . Die Züge verkehren setzt nur bis zum linken Ufer der Weichsel und treffen nicht

^nf den Bahnhöfen ein . Gestern abend fanden vor den Redaktionügebäuden der Nationaldemo »
kranschen „ Gazeta Warszawska " und „ Warszawiank ^ Demonstrationen statt . Die beiden Blätter
find d « n ganzen Tag nicht erschienen .

Dan z i g, 14 . Mai . sWolfi . ) Rach hier vorliegenden Meldungen von der Grenze , geherrscht
in Warschau Pilsudski di « Lage . Finanzminister Zdziechowski , der sich nach Posen b« »
« den habe , führt die Geschälte des Kabincttes und hat an di « Kriegsbehörden « inen Erlaß ge¬

achtet, in dem er ihnen vollständig frei « Hand in der Bekämpfung der Ausstandsbewegung Ml -

sudskis btt Aufterachtlasiung der verfassungsmäßigen Gesetze überläßt . Di « Lage um Warschau
sei ungeklärt . Bei Lublin entwickelt General Rommer «ine Gegemcktion , die zu zahlreichen
Zusammenstößen geführt hat .

In Galizien macht sich unter den Arbeitern ein « Bewegung für Pilsudsfi bemerkbar , di «
darin besteht , daß die Eisenbahner Truppentransporte verhindern . In Lodz ruhen di « Fabrik - «
betriebe gänzlich . Tie Transportarbeiter lenken ihr Hauptaugenmerk darauf , Warschau mit Le¬

bensmitteln zu versorgen . Die Lage drängt zur Entscheidung .

H H *

Mahr. - Ostrau , 14 . Mai . AuS den Meldun » s schienen nach Warschan ausgerifien Und litt

gen , welche gestern in der Nacht an der polnisch - ; Telephon , und TelegraphenleitungSdräht « zer -
tschechischen Grenze im Teschner Gebiete ausgefari - risse ». Auf der Streck « stehen Truppen Pilsudskis
gen werden konnten , kann geschlossen werden , daft mit Maschinengewehren und lassen niemanden

sich die Stellung des Marschalls Pilsudski be « nach Warschau . Die nach Warschau kommenden

festigt. I Truppen werden durch Militärabtrilungen Pik «
Gestern hielten die Eisenbahnangestellten in j indstis zur Rückkehr genötigt . Dies geickah auch

Dziedzitz Beratungen ab, und beschlossen , k e i n c bei den aus Posen von der polnischen Regierung
Transporte von RegierungStrup - zur Hilfe herbeigerufenen Truppen ; aber auch
p en, zuzulassen . Bei den Beratungen wurde auch jene Militärabteilungen , welche ttntrafen , um sich
die Anschanun « aus: ' . ' sprachen . daß ch - Sisenbamwc an di « Seite PilsudsfiS zu stellen , müssen in ihre
den üsisenbahnbetrieb «instellen sollten . Gleich «' Garnisonen zurückkclircn Es aesch el > dies auf

zeitig mit dieser Einstellung sollte auch der Post - , ausdrücklichen Wunsch Pilsudsstis , welcher erllärt

der Telegraphen - und der Telephondienst , welcher haben soll , daft di « Truppen , über welche er bisher
übrigens eigentlich heute schon nicht mehr sunktio - verfügt , genügen , um sich Warschaus zu bemiich «

«viert , eingestellt werden . Die politischen Ereignisse ! tlgen .
haben auch einen groften Einslus ! auf die wirt - *

schaftliche Lage . Die Preis - für Nahrungsmittel | her Reihten
und andere Gegenstände des täglichen Bedarfes ! .

UW 7ICU | IEII .

steigen seit den ersten Stunden der am Mittwoch
1

Tschechisch - Teschen , 14 . Mai . ( Eigcn -
crsolgten Ereignisse rapid . bericht. ) Die Rechtsradikalen , die unter der Parole

Hinter der Station Skierniewiee , üv „ Für die Regierung und die Verfassung " auf «

Kilometer vor Warschau , sind die Eisenbahn « treten , haben zum vor st oft gegen War -

Das warneade Beispiel .
Polen ist von den Erschütterungen und

Schrecken des Bürgerkrieges hcimgesucht und

niemand vermag noch abzumessen , welche Folgen
und Schäden für das Land , das der Schauplatz
dieser Ereignisse ist, sich ergeben werden . Der

normale Gang der Entwicklung , soweit aller «

dings von einem solchen in Polen gesprochen
werden konnte , ist durch die Militärrevolutwn
unterbrochen, woraus unabsehbare ' Gefahren zu

entstehen drohen . Es ist sicher wahr , daß die

polnische Krise , die in dem Aufstand nun mit

eruptiver Gewalt loSgebrochen ist, nicht eine

zufällige Erscheinung , sondern eine Teilerschei -
nmig der gesamteuropäischen Krise ist, die seit
dem Kriege auf allen Ländern des alten Erd¬

teils lastet . Die Zerrüttung des polnischen
Staates ist eine neue Bestätigung der Tatsache ,
daß das Kriegsende Europas Völkern nicht den

wirklichen Frieden gebracht hat , dass das Frie -
densdiktät in den Boden Europas eine un¬

geheuere Fülle von Unruhe und Unsicherheit
verpflanzte , und statt eines friedlichen Staaten¬
bundes den Kampf Aller gegen Alle schuf. Miß «
trauen , Haß , gesteigerte Rüstnngspolitik , natio¬

nale Unterdrückung der Minderheiten , wirt¬

schaftliche und finanzielle Zerrüttung als Folge
der Politik der gegeneinander rivalisierenden
Staaten , innere Schwierigkeiten ohne Ende ,
das sind die Früchte der von den Siegern
Europa aufgezwungenen Verträge , als deren

neuestes Opfer sich Polen in die furchtbaren
Wirren eines Bürgerkrieges hineingestoßen
sieht.

Doch es sind diese allgemeinen Ursachen ,
die das europäische Festland in einen schweben¬
den Feuerherd verwandelt haben , nicht allein ,
die Polens traurigen Zustand verschuldet haben ,
unmittelbar schuld ist die Unfähigkeit der Herr¬
schenden und schuld sind die Methoden , welche
die Bourgeoisie dem Lande aufzuzwingen suchte,
um in ihrem Sinne und zu ihrem alleinigen
Vorteile die politischen , wirtschaftlichen und

finanziellen Fragen zu lösen . Wem drängt sich
dabei nicht der Vergleich mit den Bestrebungen
der Besitzklasscn in anderen Länden « auf , zu
denen auch die Tschechoslowakei — und diese
besonders — hinzuzurechnen ist ! Wirtschaftlich
wurde in Polen eine die natürlichen Lebens¬

bedingungen des Landes leugnende Groß¬
mannssucht getrieben , die notwendigerweise
zum Zusammenbruch führen mußte . Mit staat¬
lichen Mitteln ivurde auf dem Gebiete der In¬

dustrie und des Bankivesens ein Gründertum

gezüchtet , das dem Staat schweres Geld kostete ,
aber statt wirtschaftlicher Gesundung zu bringen ,
das fressende Geschwür der Korruption ein¬

nistete . Die falschen und unzulänglichen Ver¬

suche. die Währung zu stabilisieren , erschlugen
die Wirtschaft vollends . Polen durfte den trau¬

rigen Ruhm in Anspruch nehmen , das Land
mit der verhältnismäßig größten Zahl der Ar¬

beitslosen und der höchsten Teuerung zu sein.
Lange Zeit unter Inflation leidend , wurde eine

Sanierung der Währung vorbereitet , die mit
voller Wucht die werktätigen Massen — und

nur diese allein — treffen sollte . Das Budget
Polens wies Jahr für Jahr ein ungeheueres
Defizit auf, dein die Negierungen , nicht zuletzt
wegen der Streitigkeiten , die - das Parlament
durchwühlten, ratlos und machtlos gegenüber¬
standen . Es gelang zwar schließlich. , das Defizit
von 700 Millionen auf 300 Millionen her¬
unterzudrücken, aber das Loch im Staatssäckel
bestand weiter , und um cs zu stopfen , sollte zu
dem auch in der Tschechoslowakei angewendeten
Mittel eines Abbaues der Beamten und einer

Kürzung ihrer ohnehin schlechten Gehalte ge¬
griffen werden . Auch die Renten der Kriegs¬
invaliden und kleinen Pensionisten sollten be¬

schnitten werden . Die Unzufriedenheit der brei¬
ten Volksmassen, die sich mit der Fortdauer der

Wirtschafts- und Finanzkrise steigerte , wurde

durch das reaktionäre Regime nur noch ge¬

fördert . Das in Polen herrschende Bürgertum
eiferte Zankow nach und schwang, anstatt das

Land von den unerträglichen Lasten des Mili¬

tarismus zu befreien , die Geißel ' der rücksichts¬
losesten wirtschaftlichen und politischen Unter¬

drückung. Ganz wie bei uns glaubte man auch

in Polen den Kampf gegen den Bolschewismus
mit ' »en Mitteln der Gewalt erfolgreich sichren
zu können , statt dessen trieb man immer neue ,

der Verbitterung und Verzweiflung anheimge¬
fallene Menschen in sein Lager .

Zahllos waren die am Volke verübten

Sünden schon, ehe noch Witos , der Führer
der Großbauern , nach dem Sturze der Regie¬

rung Skrzhnskis ans Ruder gelangte . Das von

Witos zusammengcstclltd Ministerium , be¬

stehend durchwegs aus Fahnenträgern der Re¬

aktion , sollte der Demokratie die Entscheidungs¬
schlacht liefern . Ueber das augenblickliche Pro¬

gramm hinaus , das sich kurz in die Worte zu -

sammenfasscn läßt : Beseitigung der sozialen
Errungenschaften und verschärfte soziale und

nationale Unterdrückung , ging diese Negierung
offenkundig darauf aus . durch eine fascistische
Diktatur die Reaktion dauemd in den Sattel

zu setzen. Ihre erste Tat wäre gewesen, das

Parlament beiseite zu schieben, dann wäre ,

„ wenn nicht mit Parlament , so ohne Parla¬
ment " , eine Wathlreform gekommen , die ent¬

weder das Verhäliniswahlrecht oder das gleiche
Wahlrecht abgeschafft hätte , um den reaktionä¬

ren Parteien eine verläßliche Mehrheit im Par¬

lament zu sichern. Das alles - kommt uns höchst
bekannt vor . Waren und sind nicht noch immer

auch bei uns ähnliche Tendenzen wahrzuneh -
men ? Die Opposition war sich der Gefahren
bewußt , welche durch diese Negierung der ag¬

gressivsten Rechten der Demokratie drohten , und

sie beschloß, gegen sie den entschlossensten Kampf

zu' führen , in der Erkenntnis , daß sie die

Steigerung der Wirmisse zur Katastrophe zur

Folge haben müßte . Aber auch die Negierung

rüstete zum . entscheidenden . Schlag . Ker Ueber -

fall fascistischcr Banden auf das Besitztum
Pilsudskis kam für Witos verfrüht, ' für die

Gegenkräfte der reaktionären Regierung aber

gerade recht , denn er belvirktc , daß sich das

Militär auf Seite Pilsudskis stellte , der nun ,

rasch handelnd , gegen Warschau vorrückte und

die Stadt besetzte.
Man « nag das , was geschehen ist , gutheißcn

oder nicht , es ist jedenfalls ein Akt der Notwehr
der an ihrem Leben bedrohten Demokratie . Die

Reaktion hat so lange mit dem Feuer gezündelt ,
bis die Flamme des Bürgerkriegs lodernd

emporschluq . Der Schritt Pilsudskis wird das

Land in neue Wirren stürzen , aber die Haupt¬
schuld für das Unheil , das daraus erwächst ,
nagen doch jene Rechtskreise , denen , wie das

in allen Ländern der Fall ist , das demokratische
Regierungssystem ein Greuel ist , das sie, je
eher je lieber , zu beseitigen suchen. Demokratie

lassen sie gelten , solange die im Genüsse der

kulturellen Güter stehende Oberschicht uneinge -
schränkt ihre Herrschaft ausüben kann . Die Er¬

eignisse in Polen mögen für das Bürgertum
in anderen Ländern eine Warnung sein. Auch
in der Tschechoslowakei kokettiert ein Teil der

Bourgeoisie des herrschenden Staatsvolkes mit

dem Fascismus , auch hier glaubt man , die

Krise des Staates mit Wahlrechtsraub und ver¬

schärften Gewaltmitteln lösen zu können . Ebenso
wie in Polen , wenn auch in anderen Formen ,
würde hier ein Versuch , den " Fascismus zu ver¬

wirklichen , den Bürgerkrieg bedeuten . Wer
Staat und Volk herausführen will aus dem

Elend der Verwicklungen , der muß mithelfcn ,
die Luft von den Explosivgascn zu reinigen ,

- ehe noch eine . Katastrophe , wie sie sich gegen¬

wärtig in Polen vollzicht , hereinbrjcht .

schau auSgrholt . Für Freitag war d« r Bor¬
marsch der regierungstreuen Truppen von Krakau ,
Lemve . - q und Posen konzentrisch gegen Warschau
angesetzt . Wie weit er im Laufe des Tages durch «
geführt werden konnte , ist noch unbekannt , da alle

Telephonlinien außerhalb Warschaus zum Teil
nicht junttionieren , zum Teil in den Händen der

Rechten sind . Ob die Eisenbahner den ängeMndig »
ten Streik in vollem Umfange durchfuhren , ist
nicht zu erfahren .

Der rechtsstehende Äomman ' cant von Krakau ,
K u l in s k i, hat , da «in Teil der Krakauer Gar¬

nison unzweideutig für Pilsudski ist , verstärk »«! «
gen herangezogen . So ist die Teschener Garnison
in ovller Krtegüausrüstung nach Requirierung
sämtlicher össentlicber Gelder unter Bettdiaung aus
die Negierung nach Krakau beordert worden .

Die Arbeiterschaft veranstaltet vielfach De «

monstrationen für Pilsudski , so «. a. am Donners¬

tag in Bielitz . Die Sozialisten versuchen « inen

Kurierdienst einzurichten .

Ein Manifest der Regierung .
Warschau , 1- 1. Mai . Die Regierung hat

heute einen Aufruf an die Nation erlassen ,
in welchem die Bevölkerung aufgefordert wird ,
mit der legalen Regierung an der Unterdrückung
des Ausstandes zusammenzuarbeiten . Dir Gerüchte
von einer Flucht d « r Regierung mittels

Flugzeuges nach Posen werden dementiert . Die

Regierung mit dem Präsidenten der Republik be¬

findet sich weiter im Belvederepalais ; nur der

Handrlominister ist mittels Flugzeug nach Posen
abgerrist .

Furcht vor einem russischen Einmarsch .
Lemberg , 14 . Mai . Extraausgaben melden ,

daß der Kommandant der Division Podwoloczyfka
an das Korpskommando in Lemberg eine Mit -
teilung gerichtet l >abe , daß an der sowictrussischen
Grenze eine russische Abteilung erschienen sei.
TaS Divisionskommando habe die Negierung um

Verstärkungen ersucht . Die Lemberger Blätter

meiden , daß unter der Grenzbevölkerung - in

stlalizicn die Befürchtung eines Einmarsches in

Ostgalizien herrsche .

Vilsudsti über Witos .
Kurz vor Beginn des Kampfes Hai Pit -

sndski, wie die Lodzer Bolsszcitung " vom

12. d. M. berichtet , zu Journalisten über

Witos und sein korruptes System folgende
bemerkenswerten Aeußerungen gemacht :

„ Ter Staat lntt ztvei rein staatliche Fuuktio -
nen : die Außenpolitik und das - Heer . Diese Fnnk -
tionen dürfen nicht den « Parteispiel ausgesetzt wer¬

den , denn ein solches System bringt das Ver¬

derben .

Herr Witos ist in der t ' -leschichte Polens damit

bekannt , daß er ohne jede Zeremonie über alle

Funktionen des staatlichen Lebens hinweggeht .
Sein gegenwärtiges Kabinett erinnert an das ,

weiches mit soviel Tam - Tam itud Geschrei gebildet
wurde . Mit einem solchen Kabinett kann mein

Name nicht vcrbnudcn werden .

Ich sagte schon , daß der Ausrichtung dieser
Regierung i n n e r e K o r r n p t i o n, ll e der¬

griffe und private Bereicherung
folgen .

Zu Kricgsiuiuistern werden Generale mit

biegsamen Gewissen gewählt , die fähig sind , einen

. Handel mit Stellungen und Rangerhöhungen zu
führeit , >vie dies irgendeine Partei , irgendein Ab¬

geordneter oder Kaufmaun will .

Ich erinnere mich , daß , als ich mich diesem
System entgegengestellt habe , man gegen mich
keine witzigen , sondern beleidigende Mittel an¬
wendete .

Tas System der D e in o r a l i s i e r n n g
des Heeres feierte Tvillinphe bei Herrn
Wincenty Witos .

Aian umgab mich mit bezahlten Spionen ,
man bestach durch Geld llud Ernennungeil jeden ,
der mich , den früheren Obersten - Heerführer , ver¬
raten tvollte . Man suchte — tvas zu behaupten ich
den Akut l ) abe — meinen Tod .

Dies währte während der ganzen Zeit der

Regierung Witos und seiner ehrbaren Kollege »
und dos Generals Szeptycki . Auch während der

Regierung Grabski und Sikorski wurde lws Sy¬
stem anaelvendet .

Solche Herren , wie Herr Witos , entblöße »
die Ehre des Soldaten , haben ost mit schmutzigen
Händen das Gewissen des Heeres getrübt . Doch
sie sollen nicht glaube », daß das , was sie hinsicht¬
lich der Staatskasse » getan haben , indem sie
Staatsgelder zu Bestechungen benützten , nieman¬
den bekannt ist.
. Ich werd « zum Kamps antreten ,

ebenso , wie vorher, "
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ArbeitsMniHme der englischen Eisenbahner .
Bermitt ! ungsoor . ch! ag Baldwins im Bergbau .

London , 14 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die Führer
der Eisenbahnergewerkschast haben sich heute nach¬
mittags 4 Uhr mit den Direkwren der vier größten
Eiftnbahngesellschaften geeinigt ; die Arbeit soll auf
den englischen Eisenbahnen möglichst sofort wieder

ausgenommen werden .

Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter trat

heute um 14 Uhr vormittags zusammen und nahm
die Berichte ihrer Führer TmitS und Look
über den Verlauf des Streikes entgegen . Die Kon¬

ferenz wurde sodann auf die Ankündigung Bald¬
wins hin , daß die Regierung . heute nachmittag vor

de , Vertagung des Unterhauses eine Regierung - -
erklärung über den Lohnkonflikt abgeben werde ,
auf nachmittag vertagt .

Baldwin erklärte im Unterhaus , datz in

de » Hafenbetrieben eine Einigung zwischen den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern in nahe , Aus¬

sicht stehe ; er habe jedoch feststellen müssen , daß
zwischen den Arbeitnehmern und Arbeitgebern im

Kohlenbergbau keine Möglichkeit bestehe , beide

Parteien freiwillig zu vernünftigen Verhandlun¬

gen zusammenzusühren . Der Bergbauminister habe

daher Vorschläge , die die Regierung für billig
«rächte , ausarbeiten lassen . Diese würden den

Grubenbesitzer » und den Bergarbeitern von der

Regierung heute zur Annahme oder Ablehnung
überreicht werden . Baldwin werde beiden Parteien

Die mau auS dem „ Pravo Sibii " erfährt ,
habe » iu der letzte » Zeit i » der Frage der agrari¬
schen Zölle Kotuprotnißverhandlungen stattgefun¬
den , unb zwar in der Richtung , datz Wohl feste
Agrarzölle zur Einführung gelangen , aber nicht
in der von den Itzrarieri « geforderten Höhe . Für
diese Lösung setzte sich schon in seiner Rede in der

Nationalversammlung der ehemalige . Handels¬
minister Abgeordneter DvokaSck ein uttd auch
der ehemalige Innenminister Dr . N o s e k trat

für eine Kompromißlösung ein . Auch im Senat
sprach der nationaldemokratische Senator Dr .

Faüek gegen die sechsfach )« n Zölle und wies darauf
hin , datz cs unmgölich sei. den alten österreichi¬
schen Zolltarif mechanisch in der Tschechoslowakei
wieder in Kraft zu setzen. „ Cs war kein Geheim¬
nis " , so schreibt das gcnanMc Blatt , „datz diese
Bestrebungen nach einein Kompromiß im Ein¬

vernehmen mit dem Standpunkt
der wirtschaftlichen Mini st er der
B e a m t e n r c g i e r » n g erfolgten . Die Erklä -

rung des Ministerpräsidenten Dr . Lerny im Ab -

geordnetetrhausc am 7. d. M. wnrdc von diesem
Geiste aufgetragen . "

Das Kompromiß scheint nun durch eine Er¬

klärung der Agrarpartei gescheitert zu sein . Die

handelspolitische Kommission der tschechischen
Agrarier befaßte sich mit diesen Kompromißvcr -
suchen und erklärte , datz sie kein Kvntproinih an¬

nehme . In der Erklävttug heitzt cs :

ES gibt keine Verhandlungen über die Höhe der

Agrarzölle . Die republikanische Partei wird bei
den Verhandlungen über die Höhe der Koeffizienten

über das Wochenende bis Montag Zeit
geben , zu diesem Vorschläge der Regierung Stel¬

lung zu nehmen .
Unter grotzem Beifall für Baldwin vertagte

sich das Unterhaus bis Montag ,

*

Las Abkommen mit den Eilenbahnern
London , 14 . Mai . ( Reuter . ) In den , mit den

Eisenbahnern abgeschlossenen Abkommen heitzt cS ,
datz die Angestellten lvieder eingestellt werde » ,
sobald dies der Verkehr gestatte und ihre Beschäf¬
tigung möglich sein wird . Sie ivcrden nach oem
Dienstamr wieder ausgenommen wevden . Die

Syndikate erkläre . «, daß sie sich mit der Streik¬
erklärung einen Fehler gegenüber den Eisenbahn «
tesellschaften zu Schulden komnien ließen , und
timmon zu , datz die Gesellschaften bei Wicderein -

tellung der Streikenden dadurch nicht auf ihre ge .
cblichen Rechte verzichten , auf Grund deren sie

aus dem Titel des Streikes Kourpensationsat «-
sprüchc sowohl gegen die Streikenden wie auch
gegen die für den Streik Verantwortlichen er¬

heben köinren . Die Gewerkschaftsverbände ver -
vflichten sich, datz sie ihren Mitglieder » ohne vor¬

herige Verhandlungen mit den Eisenbayngesell -
schaften keine Streikbefohle nrchr erteilen werden .
Die Löhne werden nicht herabge¬
setzt wevden , bloß einige Arlgcstellt « sollen ver¬

setzt wevden . Das Abkommen bezieht sich aber

nicht aus jene , die sich irgendwelche Gewalttätig¬
keiten oder Drohungen zusthulden kommen lietzen .

der einzelnen Zollklassen keiner Verhandlung bei -

treten , sondern sie wird darauf beharren , daß die

Regierung ganz einfach und ohne Ausflüchte das

erfülle , was ihr der bekannte Antrag des Senators
Donat und Genossen anferlegt . Dieser kompromiß¬
lose Standpunkt wurde neuerlich in der gestrigen
Sitzung der handelspolitischen Kommisiion der

republikanischen Partei betont und sehr richtig
damit begründet , daß , wenn die republikanische
Partei in der gegebenen Situation über ein Kom -

promih in der oder jener Zollklasse zu verhandeln
begänne , nicht abzusehen wäre , wann und tute diese
Verhandlungen beendigt würden . Darum ist sie —
im Bewußtsein der Unterstützung aller Parteien ,
denen wirklich , ohne alle Nebenabsichten nicht nur
yn dem Wohl unserer Landwirtschaft , sondern auch
dem der Republik gelegen Ist, — entschlossen , hin¬
ter der Erfüllung ihren gerechten Forderungen zu
stehen , koste «S, was es wolle .

DaS „ Pravo Lidil " bemerkt zu dieser Erklä¬

rung der Agrarier , daß damit die Träume g. nvis -
ser Parteien , eine Kompronützlösuug in der Zoll¬
frage könnte die Schaffung einer neuen Koalition
beschleunigen , begraben sind . Die Sozialdemokra¬
tie hätte solche Träume niemals gehabt , denn sie
hätte niemals ein ähnliches Kompromiß ange -
nomnieit " . „ Wir beharren auf dom Standpunkt " ,
so sagt das Blatt der tschechischen Soziatzemokra -
ten , „ daß die Zeit mit der Einführung der Gleit¬

zölle zu kurz ist, nm behauptet « zu können , datz sich
diese Zölle nicht bewährt haben und daß daher
feilte sachlichen Gründe zur Einfiihrttilg fester
Zölle gegeben sind " .

Inland .
Lee oüligate Dolchstoß

Die Dolchstoßlegende gehört zum eisernen B« 4

stand der deutschnationalen Propaganda . Nicht
nur der Weltkrieg wurde durch den Dolchstoß der

Heimat verloren , auch jod « ander « vaterländische
Aktion empfing bisher immer zur rechten Stunde
den Dolchstoß , der ihre » Sieg verhinderte . Kahr
hat Hitler und Hitler Ludendorff , Hiirdenburg
Ludendorff und Ludendorff Hindenburg , Tirpitz
den Hcrgt und Hergt den Westarp , und Westarp
den Wulle und Wull « bett Reventlow erdolcht .
Zu einer richtigen völkischen Tat gehört der Dolch¬
stoß wie daL Anren zum Gebet . Aber die Deutsch¬
nationalen sind nicht mehr allein mit der Tolch -
stötzerei . Sie habeit einen gelehrigen Schüler, der

ihnen jedes Räuspern und Spucken glücklich ab¬

guckt. DaS ist die kommunistische Preffe .
Auch keine . Aktion der Arbeiterschaft kann

vorübcrgehen , ohne daß die K o in m u n i st e n

den Dolchstoß der Führer seststellten . Als

wir nach der Beendigung des engli ' chen Streiks

die unvermeidliche kommunistische Formel vom

„ Verrat der Führer " Vorwegnahmen , da habe »«
wir uns nur im Worte geirrt . Sie stand tatsäch¬

lich im Setzkasten und weist nur die kleine Ver¬

schiedenheit auf » daß sie sich wörtlich an das völ¬

kische Vorbild anlehnt und vom Dolchstoß der

Führer redet . Zunächst lcisteit did Komniunistcn
der Bourgeoisie bett Dienst , im „ Vorwärts " den

Slreikansgang zu einer Niederlage der Arbeiter

zu stempeln , beim nur so können sie ben Dolch¬
stoß glaubhaft machen . Eine Spalte weiter wider -

spricht zwar Neurath höchstpersönlich dieser Be¬

hauptung und schreibt :
Die Bourgeoisie Großbritanniens hat

den Versuch unternommen , di « englische

Arbeiterschaft niederzuwerfvn , der revolutionären

Entwicklung in England daS Rückgrat zu breche ».

Dieser Versuch ist, obwohl cS de » refonnisti -

schci « Führern im Bniide mit der Baldwin - Re -

igicrnng möglich war , den Generalstreik vorzeitig

abzubrechen , mißlungen . WaS die englische

Benrgcoisie anstrebte , war ein rascher , vollkomme¬

ner Tieg über die Arbeiterschaft , ein « katastro¬

phal « Niederlage des englischen Proletariats , der

revolutionären Arbeiterbewegung , eine Vernich¬

tung des steigenden Einflußes des KonmnmiS -

muS auf die großen Massen dcS englischen Zndn -

. strieproletariatS .

Trotzdem bleibt es dabei , datz der Streik

„ abgewürgt " wurde , und in einer Polemik
gegen uns wird erMlt , daß Macdonald und

feine Genoßen den Streik von allem Anfang an

„ erledige n " wollten . Am schwersten belastet
erscheint ckbcr die englische Arbeiterpartei dadurch ,
datz Macdonald gemeinsam mit Baldwin — den

Sitzungssaal des Unterhauses verließ ! Damit ist
der Verrat erwiesen . - Di « Heimtücke Macdonalds
wird da recht offenbar und cs ist nur ein Glück ,
daß dieser Verrat , der vor 600 Zeugen geschah,
auch noch von den Kommunisten bemerkt und an¬

genagelt wurde , sonst hätte es geschehen können ,
daß der große Verrat unbemerkt vorübergegangen
Ware . Es zeigt sich an dem Fall überhaupt , wie

notwendig eine stete Bespitzelung der Sozialdemo -
tratcn durch die patentrevolntionären Kommuni¬

sten ist . Sonst könnte es wirklich noch Vorkommen ,
daß ein sozialdemokratischer Politiker in einem

öffentlichen Bedürfnislokal mit einem bürgerliche »
Politiker zusammrntrifft , und datz dieser Dolchstoß
unbeachtet bliebe . Nur wenn die Komintern stark
genug ist, Spitzel zu halten , wird sie solche Kata¬

strophen verhindern können .

« WWMMMMlWWMMlMWIMMM

Das Kompromib in - er Zollfrage gescheitert ?
Unnachgiebigkeit der Agrarier .

« US dem If <t >e®tl <Sen von Richard Brandete ,

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

22 Bon Jiki Haußmann .

Zu den ersten ernsthafteren Differenzen
zwischen Nord und Süd gab erst die Tätigkeit
der beiden Konkurrenzgesellschaften , der „Pacific "

r .

und „ Eircnophora " , beziehungsweise ihrer Grün¬
der Anlaß, aber auch diese Reibungen hätten sich

gewiß mit der Zeit wieder schlichten lassen , wenn
nicht die Erfindung des Fabricius von neuem
Oel in das Feuer dieser anfangs in « großen gan¬
zen kleinlichen Eifersüchteleien gegoßen hätte .

Zurzeit nämlich , da sich im Norden Uto -
pienS die eben geschilderten Begebenheiten ab¬
spielten , Ivar auch der Süde « « des Reiches nicht
«nüßig geblieben , obwohl sich die Dinge dort

einigermaßen abweichend entwickelt hatten .
' Nachdem Vampir Argyropras dank dein

Scharfsinne des „ bewürbe rungswürdigeu Mack "
das Rätsel der Agathergieerzeugung gelöst hatte ,
faßte auch er den Entschluß , sie in den Diem

seiner „ Eircnophora " zi « stellen . Er entschloß sich
aber , im Unterschied zu seinem Noraviller Kon¬
kurrenten , alle mit der beabsichtigten Ethisierung
verbundenen Vorbcrcitungsarbeiten in strengster
Weise geheim zu halten , um sein « Pläne ganz
unerwartet und daher umso wirksamer realisie¬
ren zu können . Daher verlegte er die Agathcr -
giefabrik u« «d das Reservoir , welches jenen « auf
Kap Cook an Gröhe zumindest gleichkam , auf
einen der südlichsten Ausläufer von Utopie», das

gebirgige und fast unbewohnte Halbinselchen
Shackletou , so datz lange niemand etwas von
deren Vorhandensein erfuhr .

Nicht einmal das Gehirnmaterial wollte

Argyropras nrit Hilfe einer geräuschvollen Re¬
klame ailftreiben , denn er vermutete ganz rich¬
tig , daß die gleichzeitige Ueberreichung zweier
Konkurrenzofferten den Preis dieses ohnedies
seltenen und teireren Rohstoffes zu einer sckstvin-
oelndrn , selbst die finanzielle «« Kräfte des „Eisen -
bahnkönigS " übersteigenden Höhe getrieben hätte .

So blieb ihm nichts übrig , als eine schreck¬
liche Hungerkatastrophe , welche damals weite

Landstreckeu von Hinterindien , Tibet und Ost¬
china heimsnchte , auszunützcn und sich von den

btrcffenden Regierungen — selbstverständlich für
»keineswegs geringfügige Summen —• die aus¬

schließliche Exploitierungs - Konzession - zu ver¬

schaffen, die es ihn « ermöglichte , wenigstens für
das laitfcnde VertvaltungS ; ahr seine EngroS - Er -
zeugung von Nächstenliebe hinreichend mit Roh -
vorräten - zn versehen . Natürlich war der vor¬

sichtige Argyropras in umsichtiger Weise auch auf
die Zukunft bedacht ; er sorgte nämlich durch Ver¬

mittlung einer Armee von Reisenden fiir den

rechtzeitigen Ankauf und die Vernichtung der

Vorräte an Saatgut , welche durch ausgedehnte ,
wohltätige Sammlungcu ans allen Enden der

. zivilisierten Welt anfgetrieben und in die betrof¬
fene «« Gegenden gesandt wordei « waren , wodurch

er sich den Wiedereintritt der Hungersnot auch
für die folgenden Fahre sicherte .

Einen unschätzbaren Helfer bei diesen Unter -

nehmnngen fand Argyropras in dem genialen
Ingenieur Excelsior , der schon früher in den

Lokomotivwerkcn ungewöhnliche Fähigkeiten ge¬

zeigt hatte , Ruhig und wenig gesprächig , aber

anßerordeMlich umsichtig leitete dieser Mann per¬

sönlich alle Arbeiten auf der Halbinsel Sbackleton ,
streng beaufsichtigte er die geringfügigsten De¬

tails bei der Konstruktion des Agathergieroser -
voirS und erstattete täglich seinem Brotherrn ge¬
nauen Bericht über den Stand und die Fort¬
schritte des ganzen Unternehmens .

Obwohl ihm Argyropras unbegrenztes Ver¬

trauen entgegenbrachte , begann er doch ungednl -
dig zu wevden , als ans dem Nordei « die Berichte
über die ersten Erfolge der „Pa - ific " einlangten ,
während die südliche Lcydner Flasche noch nicht
zur Hälfte fertig war . Seine Nervosität steigerte
sich dann in geraden « Verhältnis zur Größe der

durch Chrysopras beschlagnahmten Gebiete , aber

Excejsior lächelte immer nur ruhig und wieder¬

holte beharrlich bett Refrain eines alten Knplcts :
„Latz dir Zeit , lah dir Zeit , mach ' nur keine

Dumtnheit ! "
Erst an dein Tage , da die Hochflut vom

Norden , her fast schon die Landenge Krumnchübel
erreicht hatte, ' stellte er sich zeitlich früh . dein «

Hallet den Lied !

Pilsudski , Bechynö und die tschechischen Fascisten.
Der Putsch Pilsudski oder vielmehr sein wahr¬

scheinliches Gelingen ist ein WermutStropfen in
den Becher des tschechischen FasciSmuS . Die Rechts-
regiernng in Polen hatte alle Wünsche des Dr .
Kramak zu ««euer Glut entfacht . Ter immer wie¬
der hinanSgclehntc arbeitslose Diktator sah eine
Hintertür , durch die er an die Stnsen des er¬
sehnten Thrones zurückkehren konnte . Das Auf -
treten PilfudskiS «««acht einer schönen Hoffnung ein
frühes Enke . Aber in den „ Narodni Li sty "
Müßten nicht findige Journalisten sitzen , wenn sie
darob gleich den Revolver inS Kor « « würfen . Man
dreht den Spieß um , malt das Gespenst einer
LinkSdiktatnr ' an die Wand und schreit mit aller
Kraft einer Fascistenlnnge daS altbewährte „. Haltet
den Dieb ! " in alle Welt .

In ihrer gestrigen Morgenausgabe hat die
Zeitung des tschechischen Mussolini in spe eine
vorbereitende Aktion begonnen . Sie bestand darin /
daß Pilsudski als wütender Tschechen -
feind hingcstcllt wurde , der seinerzeit den Ische-
ckü' ch-polnischcn Krieg als populär bezeichnet hat.
Vergessen wird nur , datz die Nationaldemokraten
damals ebenfalls nicht als Friedenstauben enga -
giert waren , sonder » ihrerseits der Iavorina
wegen das Schwert und Gut und Blut der Unter¬
tanen für die Livnobank geopfert hätten . An « Nach¬
mittag konnte man die Aktion fortsctzen. Der Aus¬
gangspunkt der albernen Hetze «ft B e ch y n ö s
gestern von n. ns zitierter Artikel , in dem der
General Gajda aufgefordert wird , Farbe zu be -
kcnncn . Aus der Anfrage machen die „ Rar . Lifty "
einen Angriff auf die Legionargenerale, BechynS ,
so heißt es , habe den Gajda denunziert und oben¬
drein jener Vergehen , die soeben sein „ Genöße "
Pilsudski , „ Mitglied der zweite «« Internationale " ,
auf sich lädt , lieber daS Vorgehen PilfudskiS sind
die Fascisten natürlich moralisch entrüstet . Sic
kö ««nen nun einmal kein Blut sehen und bangen
vor einer Linksdiklatur in der Tschechoslowakei.

Dis nächste Sensation ist eine Meldung «"tber
die Vorbereitung dieser „ Diktatur der Linke » und

Gcrmanophilcn " . Man erfährt , daß die tschechi -
scheu Sozialdemokraten eine Wahlreform zugunsten
linker Elemente planen , daß sie die Rechte des

Präsidentei « erweitern wollen (selbst wenn er es

selbst erfindet , schn«erzt dieses Märchen den Dr .

Krainak ! ) , daß sie eine deutsch-tschechische Regie¬
rung an die Stelle der nationale »« Regierung
sehen wollen . Dann wird gege »« Bechynö die

zweite Beschimpfung loSgelaßen , die ein ' natio¬
naler Tscheche neben der , daß einer germanophil ,
daS heißt mäßig national sei, noch zur Verfügung
hat : „ Bechynö in einer Front mit dem — « Rude
Pravo " . Schließlich warnt das Blatt noch vor der

Ernennung roter Legionärgenerale auf Befehl der

staatsfeindlichen Kommunisten , und redet sich in

einen Eifer , als ob tatsächlich schwarz rot ge¬
worden und der reaktionäre Kurs von einem ver¬

nünftigen abgelöst worden sei.
Die ganz « alberne Hetze kann eigentlich

nur ein homerisches Gelächter auslösen . Sie

zeigt aber , datz die tschechischen Fascisten Hasen¬
panier nehmen , sowie sie «ine Gefahr wittern ,
und daß es bei einiger Entschloßenheit der demo -

kratischc «« Elemeitte im tschechischen »Volk möglich
sein tvird , di « ganze Schwarzhemdenarmee mit

naße «« Fetzen davonzujage ««.

• Zuteilung der Wälder an slowakische Gaue .
Wie die „ Narodm Politika " berichtet , fand am

Mittwoch in Pretzburg eine Beratung der Vertre -
ter aller slowakischen Gaue statt , «». welcher ein

gemeinsames Vorgehen in der Frage der Zutei -
lung der Wälder an dic^Gauc vereinbart wurde .
Den slowakischen Gaue » soll nämlich untr gün -

„ Eisenbahnkönig " ein , erklärte lakonisch , daß er

heute mit dem „ Generalangriff einsetz : »" wolle ,
u««d flog gemeinsam mit ihm nach der Halbinsel
Shackleton . Dort erstiegen beide Männer ein

Gerüst , das zum Kopfe der Leydner Flasche
führte , und ' der geniale Ingenieur begann aus -

einanderzusetzen , weshalb er bisher den gefähr¬
lichen Fortschritten der Nordviller Agitation
gleichgültig zngcschen habe . Er hatte nämlich
durch eilte eigene Erfindung die Konstruktion des

Reservoirs so vervollkommnet , daß cs nicht mehr
nötig Ivar , die Energie daraus in kleine Agathe -
rei « abzuleiten und dann mit Hilfe dieser der

Menschheit Sittlichkeit bcizubringen , ein Verfah¬
ren , das einen ungeheueren Propaganda - Appa¬
rat erfordere >«nd dabei ungemein kostspielig,
schwerfällig und in « ganzen langwierig sei ; es
war mitt gelungen , die Sache so einzurichten , daß
der Kopf der Lcydner Flasche die Agathcrg ' e u n -
mittelbar bergab , aber nicht in Gestalt von

Funken , sondern sogenannten Kugelblit¬
ze n, die man in unbegrenzter Me««ge ans dem

Inneren des Reservoirs schöpfen und je nach Be -

lieben in alle Weltgegenden aussenden könne .

« In zwei Stunden " , beendete Excelsior
triumphierend seine Erklärung , „leisten meine

grünen Blitze mehr Arbeit , als « in Rudel Agen¬
ten des Chrysopras in einem halben Jahre ! "

Er ging sogleich ans Werk und nach einer
Weile setzte sich der erste agathergische Kugelblitz
in Bewegung , begleitet von dem lauten Geläch¬
ter ArgyroprasenS und den « spatzliaften Schwen¬
ken des Taschentuchs feines unschätzbaren Mit¬
arbeiters .

Zuerst nahn « er seine « Lauf ggen Sudville ,
wo er knapp vor den « Stadttor inmitten einer

Schar laut streitender Fuhrlettte und Verzeh -
rungssteuerbcamter einfiel ; er leuchtete nur ein

wen g auf und schot« umarmicn beide streitenden
Parteien einander gegenseitig und entschuldigten
sich wegen ihrer Uebereilthcit . (Fortsetzung fotzt. )
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Agrarische „ Argumente " .
Zu den parlamentarischen Auseinandersetzungen über die Agrarzölle .

fügen Bedingungen di « Hälfte aller Walder in der

Slowakei zugetoilt werden , so daß die Einkünfte
der Gaue jährlich unr mehrere Millionen steigen
würden . Die Zuteilung der Wälder in so großem
AuSinaß wurde eine gewisse finanzielle Ver -

felbständigmtg der Gaue bedeuten . Bon den von

der Bodenreform betroffenen Wäldern in der

Slowakei im Ausmaße von 600 . 000 - Hektar Bo¬

dens soll die Hälfte , und zwar di « Grenzwälder ,
aus strategischen Gründen an den Staat kommen ,
während die ander « Hälft « eben an die Gaue

und Städte käme .

Telegramme .
Ein rechtsradikaler Wasienlager

bei Berlin .
Berlin , 14 . Mai . (Eigenbericht . ) In einem

Waide bei Teltow im Süden von Berlin hat heute
die Berliner politisch « Polizei zwischen Großbeeren
und Grnöhaaen ein geheimes Waffen¬
lager der Rechtsputsch - sten ausgehoben . Meh¬
rere groß « Lastkraftwagen waren notwendig , um

die Vorgefundenen Gewehre , Munition und Hand »
granaten abzutransportieren . Die ersten Nachrich¬
ten über dieses Waffenlaarr kamen von Angehöri¬
gen de » Reichsbanners , die gestern etwa hundert
Rechtsradikal « bei verdächtigem Treiben bemerkten

und von ihnen mit Revolverschüssen bedroht
wurde » .

Da der von der Polizei entdeckte Ausmarsch -
pkan der Putschisten gerade die südlichen Vorort «

Berlins als Operationsbasis gegen di « Reichs¬
hauptstadt vorsah , ist « s klar , daß die versteckten
Waffen nicht gegen Frankreich oder Polen , son¬
der « gegen die deutsche R « publik her »
vorgeholt werden sollten .

Der Lübecker Oberbürgermeister Neu¬

mann hatte in einer BürgerschastSsihung in Ab¬
rede gestellt , daß er mit Rechtsputschisten in Ver¬

bindung steh « und üls Diktator in Aussicht ge¬
nommen worden sei. Nunmehr wird «in Brief
veröffentlicht , den der Führer der Alldeutschen
Geheimrat Dr . E l a a ß am 28 . April aus Karls¬
bad an Neumann gerichtet hat und worin er ihm
dm Dank dafür ausspricht , daß er sich für die
Putschpläne zur Verfügung gestellt habe . Durch
dm Brief wird auch der Deutschnationale Hu »
genberg kompromittiert .

*

Prüfung des beschlagnahmten
Materials .

Berlin , 14 . Mai . Das bei den - Hausdurch¬
suchungen von rechtsstehenden Persönlichkitvn im
Rheinland « Vorgefundene Material ist der „ ®. Z.
am Mittag " zufolge nach Berlin gebracht worden .
Die Beamt « » der politischen Polizei prüften « S

gestern den ganzen Tag über . Morgen soll das
Material der Obevreichsanwaltschast in Leipzig
überwiesen werden . Heute Bormittag ist die vom

Minister des Innern angeordnete Beschlag¬
nahme der Vermögen der aufgelö¬
sten nationalistischen Verbände er¬
folgt .

» erhör lm FranlsSlscherprozeb .
Budapest , 14 . Mai . ( MTJ . ) In der heutigen

Verhandlung im Frankenprozesse wurde die

Zeugeneinvernahme fortgesetzt .
Oberstadthauptmann - Stellvertreter Dr . H e -

len hi , der von der Wahrung des Amtsgeheim¬
nisses enthoben ist , gibt an , auf Anordnung
des PolizeschefS Nadossy die Jneog -
nito - Reisepässe ausgestellt zu haben .
Die Ausstellung von Pässen unter einem Pseu¬
donym sei in der ganzen Welt üblich . Er war

überzmgt davon , daß die Ausstellung der er¬

wähnten Pässe aus Staatssicherheitsgründen zu

erfolgen habe. Ueber ihren Zweck hätte er keine

Ahnung gehabt .
Zeuge Horvath , Prokurist der Finna Ellischcr ,

erklärt , als er Kozma ersuchte dem Minister¬
präsidenten die Anzeige über die Franken - Fäl .
schungen zu machen , habe er ihm das Ehrenwort
abgenomnicn , daß Kozma vor dem Minister -
prasidenten den Namen Nadossy nicht
nennen werde .

Während seines Verhöres ivurde der Zeuge
von einem heftigen Unwohlsein befallen , so daß
das Verhör nur mit Milhe fortgesetzt werden
konnte .

Der Zeitge Ferdinandy , der seinerzeit
dem Prinzen Windischgrätz als Sekretär im

Außenministerium zugeteilt war , gibt an , Win¬

dischgrätz hab« ihm ur jener Zeit auf seine Frage ,
wie sich die Regierung zu der Sache stelle , einmal

geantwortet , die Regierung habe Kenntnis
von der Sache , ein anderes Mal habe sich Win -

dischgrätz beklagt , daß ein Offizier dem Minister «
Präsidenten die Sache verraten habe .

Um seine Stellungnahme gegenüber den

Aussagen Ferdinandys befragt , erklärte Windisch¬
grätz , er könne sich hieran nicht erinnern .
Auf die Frage des Vorsitze>lden, ob Windischgrätz
Anhaltspunkte dafür gehabt habe zu glau¬
ben, der Ministerpräsident wisse um
die Angelegenheit , erklärt Windischgrätz , er

wünsche , sich hiezu nicht zu äußcrn , und gibt
schließlich auf weitere dringende Frageit des Vor¬

sitzenden eine gewundene Erklärung ab, aus der

zu entnehmen ist , er wolle sich jetzt , da er unter

Anklage stehe , über die Teilnahme oder Nichtteil¬
nahme der Negierung nicht äußern .

Um 8 Uhr nachmittag wurde die Sitzung ge¬
schlossen. Morgen sind u . a. als Zeugen vorge¬
laden : Feldbischof Zadraveez , die Abgeordneten
Hir und Friedrich Md . Graf Tcleki .

Bon Abg. Josef

Im Abgeordnctenhausc l >abcn die landbünd -

lerischen Vertreter , inübesondcrs Herr Dr . H a n -
reich , versucht, der Sache der Gorßbauern und

Großgrundbesitzer durch eine Reihe — höflich
ausgeürückt — höchst einseitiger „ Argumente - zu
dienen . Da int Augenblick im offene » Hause dar¬

auf nicht geantwortet werden kann , erfordert es
die Wichtigkeit der Materie , die Bedeutung der

Zollfragc für das arbeitende Volk in Stadt und
Land, möglichst rasch die „ Argumente " der Herren
Landbündler unter die kritische Lupe zu nehmen :

Von agrarischer Seite ist uns stets fälschlich
unterschoben worden , daß wir lediglich
di « A g r a r - n n d n i ch t anch dic Ind n«
l r i c z ö l l e bekämpfen . Ich habe schon am

6. Mai erklärt , daß , wer die Getreide¬
zölle bckämpft , logi scherw « isc auch
die Eisenzölle und andere bekämp¬
fen muß , welche die landwirtschaftliche Produk¬

tion belasten . Die Zölle auf ausländische Inoustrie -
artikel sind wirklich oft unerträglich hoch. Ans ge¬
wisse Textil stosse sind 60 —150 Prozent des
Warenwettes Zölle gelegt worden . Auf Wollstoffe
z. B. hatten wir vor dem- Kriege einen Vertrags¬
ell von 200 X, zuletzt hatten wir 5000 X, beides
ür je 100 Kg. Ware , so daß auf 1 Meter Maw

20 —35 X Zoll entfallen . Gerade die fiir den
Landtvivt wichtigsten Artikel sind mit hohen Ein -

ühvzöllen belegt . Wagcnachsen hatten friiljcr einen
Zoll von 2t X, jetzt von 420 , Sensen und S i -
cheln früher 16 , jetzt 320 X, Hacken und

Schaufeln früher 17 . 50 , jetzt 280 K, H e u -

gabeln ftüher 24 , jetzt 384 X, Nägel früher
16, jetzt 256 X, Dampfpslüge früher 10 K,
jetzt 250 K per 100 Kilo , Dreschmaschinen
früher 18, jetzt 324 K, Elektromotoren

rüher 24 —72 , jetzt 720 —2160 X, Fra ch t - u n d

Lastenwägen ftüher 15, jetzt 300 K per 100
Kilo . Das sind ganz enorme , . vollständig unge¬
rechtfertigte , die Landwirtschaft schwer schädigende
Zölle !

Daß unsere ablehnende - Haltung gegen diese
wucherischen Jndllstriezölle durchaus nichts neues

ist , sondern dem Kanrpfe gegen das ganze System
der Profitzölle entspringt , beweist solgende Tat -

äche : In einem Jahresbericht des „ Verban -
> es der deut sch en Wirtschastsgcnos -
enschaften und Konsumvereine in

» er 0 . S . R. , Sitz Prag , vom ' Jahre 1923
wird wörtlich gesagt : „ Wenn von einem Faul¬
bett für di « Industrie gesprochen wer¬
den kann , dann gewiß hinsichtlich der Klassen 22
bis 28 . " In diesem Berichte heißt es Weiler :

„ Die Indnstrichcrren » nd HaudelSuntcrnchmnw
gen haben dank ihrer Organisation , die sic unter¬
einander verbindet , den Zoll vollständig eskomp¬
tiert und ihre Verkaufspreise vollständig augepaßt .
So muß der A rbei ter , der ein Molino -

henld zu kaufen gezwungen ist , « S

sich gefallen lassen , daß er bei die¬

sem W ä s ch e st ü ck h e u t e nicht >v e n i g e r
als K 4. 80 an Zoll ein kalkuliert be¬

kommt , für das in der Vorkriegszeit samt und

sonders höchstens zwei Kronen zahlte . Tic hohen
Zölle bringen es insbesondere in der Tcxiilbranchc
mit sich, daß in den letzten Jahren von dieser In¬

dustrie in technischer Beziehung weder inve¬

stiert , noch modernisiert wird . . . . "

In den Klassen 38 bis 43 stehen Eisen und
Metalle . Wenn von unserem Zollsystem gesagt
werden kann , daß cS auf unsere Wirtschaft geradezu

katastrophal wirkt , so kann dies insbesondere von

der Festsetzung dieser Klassen gesagt werden , die

nur die Folge des Eisenkartelldiktates sind . Ein¬

trächtig teilt sich hier Großin - ustrie und

Bank in die immensen Profite , die ans

diesem „Schutzzoll " fließen . Schon heute hat die

Handhabung die nachteiligsten Folgen und erfordert
dringende Remedur .

Die alles erdrückenden Jndnstriezölle , die Zölle
auf Eisenwaren , Textilien , Zucker , Loder ustv . wer¬

den im Einvernehmen und über ihren Vorschlag
mit den Handels - und Gewerbekammern

über den Kopf der konsumierenden Bevölkerung
brutal diktiert . In der Ocfientlichkcit wird imnier

von einem „Interesse der Industrie " gesprochen
und so dargcstellt , als ob zu der „Industrie " auch
die Arbeiterschaft gehören würde . DaS ist eine b e-

wußte Fälschung , denn der Schutzzoll
kommt in der Regel einigen tausend Fabriksbe -
sitzern und einigen Banken zugute , niemals

aber der i n d u st r i e l l e n Arbeiter¬

schaf t ".

Ebenso ist es eine bewußte Irreführung ,
wen » nmn behauptet , die Agrarzölle würden den

Kleinlandwirten , Häuslern und

Landarbeitern zugute kommen . Abg.
Dr . H a n r e i ch und alle anderen Jünger des

Reichsritters vo>l Hohcnblum glauben wer weiß
wie schlau zu sein, wenn sie « nö mit der Behairp -

tung imponieren wollen , daß jeder Klein¬

landwirtetwas zuverkaufeu hat ,

ergo Interesse an den Agrarzöllen haben »Ässe .

In Wirklichkeit ist beinr „sagenhaften Säusler " ,
wie er sich ausdrückt , die Gegenfrage viel entschei¬

dender , was er kaufen muß ?

Die Grenzsperre verteuert da »

B i e h. Was ist der Nutzen der K l e i n e n ? Neh¬
men' wir an , ein Taglöhner erbt von einem

Verwandten 6000 X und will dafür Vieh kaufen .

Kostet das Rind 1500 X, so kann er vier Stück

einstellen , kostet cs 3000 X, so bekommt er nur

zwei . Für ihn ist eS weitaus besser ,
vier Stück zu demselben Preis zu

haben als zwei . Denn er wsll ja in erster

S ch w e i ch h a r t.

Linie die andauernde Nutzung des Rindes , er

braucht den ArbeitShelstr , den Kinderernährer , er
will den täglichen Milchvcrkauf . Ganzanders
der große Mäst er , dem es vorwiegend auf
Verkauf und Verkaufspreis ankonimt . Hat er 100

Stück znm Verkauf , so löst er bei teurem Vieh
z. B. hundertmal 1000 X, also um 100 . 000 X

mehr . Wenn wir Sozialdemokraten Zoll und

Grenzsperre verwerfen , so wollen wir dem Ar -

bcitsvolk auf dem Lande billige Arbeits¬

mittel schaffen. Denn sein Vieh ist ihm ein un¬

entbehrliches Arbeitsmittel . Welche Torheit
wäre es , einem Sch in ied durch Ver¬

teuerung des Hamntersund Eisens
helsen zu wollen . Die gleiche Tor¬

heit wäre « S , nach Verteuerung des
Grundes und Viehes zu schreien !

Und ivenn schon ein L a n d w i r t durch den

Gctreidezoll etwas mehr cinnimmt , so steht das in
kc i n c m V e rg lc i ch zu deu riesigen Gewinnen
des Großgrundbesitzer ». . Hat ein Bauer z. B.
8. 6 - Hektar landwirtschaftlich nutzbaren Boden , so
bleiben ihm kaum mehr 2 —3 Hektar für den An¬
bau von Getreide . Mehr als 20 Meterzentner kann

er nicht verkanstn . Wenn er schon um einige Hun¬
dert Kronen mehr einnimmt , was ist das gegc /
den Großgrundbesitz , der hunderttausend « Krone »

mehr als Profit bucht ? Beim Mittelbauer kommen
10 bis 20 Prozent der Fläche infolge der Zoll -

erhöhung' in Betracht, beim Großgrundbesitz da¬

gegen bis 70 Prozent der Fläche . Der Korn¬

zollschafft noch größere sozialeUn -
g l e i ch h e i t e n, den größten Profit
haben jene , dieni « etwas arbeiten .

Hoher und steigender Gctreidepreis hat die Bil¬

dung von Großgrundbesitzungen stets gefördert auf
Koste » des Banernstandes . Das von mir ange -
führte Beispiel Englands , das Dr . . Hanreich
nicht gefiel , bestätigt dicS ja schlagend . Die Re¬

gierung versprach nns genaue Be¬

rechnungen : Hoffentlich erfahren
wir auch , wie viel Prozent der
Landwirt kein Getreide verkaufen ,
sondern kaufen muß : rSsindsicher
gegen 80 Prozent !

Wan ; unvolkswirtschaftlich ist der Hinweis
Dr . - Hanreichs , daß gerade infolge der Un¬

gleichheit des Klimas und der Lage ( Riesen¬
gebirge und Flachland ) die Llgrarzölle notwendig
sind . Ter fruchtbare Boden im Innern Böhmens ,
dann Mährens und der Aüdflowakei gibt fast
doppelt so hohe Erträge , infolgedessen hat der

tschechische und ungarische Agrarier
doppelt so hohen Nutzen wie der

deutsche Gebirgsbauer , der dazu höhere
Produktionskosten verzeichnet . Auf schlechtem Bo¬

den rentiert sich eben der Getreidebau nicht und

die Schutzzölle könne » diese Tatsache nicht ver¬
decken .

Ein gerechter Ausgleich ließ « sich
nur hcrbeiftlhrcn durch das bereits von mir nach
dem Muster der Schweiz und Norwegens empfoh¬
lene Getrcideeinfuhrmonopol , von

den » aber unser « Agrarier nichts wissen wollen ,
weil sie das kapitalistische „ S p i e l d e r freien
Kräft e " nicht aufgebcn , d. h. weil die groß¬
agrarischen Produzenten als . Kapitalisten mit

ihrer Ware spekulieren . DaS „freie Spiel "
gefällt ihnen freilich nur so lange , als sie dabei

vrositiercn . Gehts etwas s ch i e f, s ch r e > e n

sie au fgeregt n ach Staa tShi lfe . „ DaS
B ö r s e n s p i e 1", sagt Dr . Bauer mit Recht,
die Spekulation an den Weltgetreidebörsen , übt

auf die Getreidepreise mächtigen Einfluß . Ein

paar reiche Spekulanten , die an der

Börse von Chicago deu Getreidepreis bald hoch
emportreibcn , bald tief hinabdrücken , bringen
bald die städtischcnBcrbraucherver
ganzen Welt » bald die Getreide¬
bauern der ganzen Welt in bittere

N o t . " Wer so kapitalistisch eingestellt ist wie die

Landbündler , dürste sich eigentlich nicht wun¬

dern über die unheilvollen Folgen der heutigen
Wirtschaftsweise. Ungerecht und unver¬

schämt ist e s , dem Aermsten , dem Ar¬

beitslosen , dem kinderreichen Fami¬
lienvater , der darbenden Witwe zu -
zumutdn , daßsieauSihrerTascheden
Bauern und Großgrundbesitzern
die gewohnten Profitquoten ga¬
rantieren odergarerhöhen sollen .

Wie wenig wir jedoch sachlichen Mög¬
lichkeiten im Wege stehen , zeigt deutlich die

Beteiligung der Großei nkaufsgesell -
s ch a f t der reichsdeutschen Konsumvereine an der

Stütz » ngSaktionzug un st enderde ut -

sch en Getreide Produktion , wofür das

Reich 30 Millionen Mark zur Verfügung stellte .
Die . ^Deutsche Getreidehandelsgesellschaft , welche
die Aktion durchführt , verfügt über 15 Millionen

Goldmark .

Herr Abg . Dr . - Hanveich hat darüber gespottet ,
daß wir Sozialdemokraten angeblich nur

utopistische Versprechungen der

Landwirtschaft machen , statt rasch «
Hilfe durch die Zölle zu ermöglichen . Ueber - was

gießt - Herr Kollege Hanreich die Schale seines
Spottes aus ? Daß wir statt einer die Volkswirt¬

schaft und 90 Prozent der Gesamtbevölkerung
schwer belastenden Methode systematisch die

Produktionskraft der Landwirt ,
schäft heben und durch Herabdrük -
kung der Produktionskosten ihre
Rentabilität sichern wollen ! Dr . Han -
reich höhnt darüber , daß wir die fiirchtbarcn Fol¬
gen der heutigen anarchischen Wirt -

Gerüchle von einem Attentat aufMffollnt .

Prag , 14 . Mai . ( Tsch. P. - B. ) Heute vormit¬

tag wurde uns aus Wien und Budapest mitgetcilt ,

daß dort Gerüchte über ein neuerliches Atteu -

tat auf den italienischen Ministerpräsidenten

Mussolini verbreitet waren . Derartige Ge¬

rüchte sind in Prag bereits gestern aufgetaucht .
Bon den größeren europäischen JnformationSzen -
tren hat keines etwas AehnlicheS gemeldet , « S han¬
delt sich offenbar um ein völlig unbegründetes Ge¬

rücht .

fchaftSmethodcn beseitigen und die

Existenz der Landwirte durch wirk¬

liche Stabilisierung der Preise
sichern wollen ! Dr . -Hanreich höhnte dar¬

über , daß wir die Bauernschaft von

der kapi ta l i st i sche u A n s bc u tung be¬

frei c n wolle n! Man muß schon sagen , geist¬
loser und unangebrachter ist noch von keinem Un -

wissendcn über de » Sozialismus gespottet worden .

Er mag erst daü Werk Dr . Otto Bauers „Sozial -
dcmokraiischc Agrarpolitik " lesen und dann weiter -

reden . Dort heißt cs ans Se >tc 179 :

1. „ An die Stelle des Handelskapitals treten ( im

sozialistischen Staate ) das Gctrcidehandelsmonopol
und der genossenschaftliche Warcnvertricb . Damit

v e r s ch w i n d e t die A u s b e u t » n g der

Bauern durch das Handelskapital .
2. Mit der Vergesellschaftung der Großindusttie und

deS Großgrundbesitzes verliert das Proletarierdafein
leine Schrecken . Damit fchtoindet die lleberwettung
des Bodens , daher verschwindet sowohl
die Ausbeutung des Bauern durch
das Hypotheke » kapital als auch die

A » s b e u t u n g deS K l e i n p ä ch t e r S d u r ch
das Grundkapital . "

Und wenn dem Herrn - Hanreich die Entwick¬

lung zur sozialistischen Planwirtschaft un¬

glaublich erscheint, ' so sei er nur daran erinnert ,

daß die Grundlage derselbe » die Genossen¬
schaften , die Unterstellung des Einzelnen unter die

Allgemeininteressen gerade in der Landwirtschaft
schon stark entwickelt sind . „ Die sozialistische Wc »

sellschafi ist nichts anderes , als er » gewaltiges
System genossenschaftlicher Organisationen " , sagt
Dr . Otto Bauer sehr richtig . Aber davon ganz ab¬

gesehen : ES ist doch « ine bekannte Tatsache , daß
der sogenannte „ansikollektivistische Bauernschädel "
nicht nur von den geistigen Fortschritten der Zeit
ungern Notiz nimmt , sondern auch inbezug auf
die ProduktionSnlethodcn am vielgerühntten „ her -
gobrachtcn Alten " l ) ängt . „ Der Ackerbau » l -

t e n S t i l s ist im Begriff , zu einer romantischen
Erinnerung zu tvcrden " , schreibt Major a . D.

Brauer in der . /Berliner Jllustr . Ztg . " , Mai 1926 .

Ter Dampfkultivator durchwühlt und lockert den

Acker , die angohängte Schleppe ebnet das Saatbeet . ■

Die Bodenfräse macht de » Boden in einem Ar -

beitSgang saatserng und kann die Drillmaschine
sogleich hinter sich hcrziehcn . Bisher flach ge¬

pflügte Aecker worden rn moderne Tiofknltur ge¬
nommen . Moderne Düngergarstätten ersetz . » den

losen Mistl ) anfcn . Der Mvtorpflug Pflügt >0 Heft -

ar an einem Tage , d. h. sdviel wie 15 Pserdcgc -
spanne . Ter Kartoffelroder wirft di « Früchte
aus dem Boden und beschränkt Vie anstrengende
- Handarbeit aus das Einsammel » , wodurch di «

Tagesleistung schwacher Arbeitskräfte ans daS

Doppelte erhöht wird .

Diese modernen Gerätschaften mög¬
lichst allen Kreisen der Landlvirtschaft zugänglich
zu machen und auch sonst ihre Leistungsfähigkeit
zu steigern , ist unbedingt notwendig . Uebevaus

kennzeichnend ist jedoch , daß die Produktionssteige -
rung eigentlich so gar nicht das Ideal der Zoll¬
profitjäger ist. S ie w o l l e n, da ß sc l bst d e r

r ü ck st ä n d i g st e Betrieblich v o l l v e r -

z i n st. Tas ist volkswirtschaftlich nicht möglich .
Auf der Tagung des Landwirtschaftsrats in

Deutschland ( Darmstadt , 7. Mai 1926 ) sagte der

Reichskanzler Dr . Luther :
„ So unpopulär cs zurzeit sei, in agrarischen

Kresse » von Intensivierung der Pro¬
duktion zu reden , so muß doch darauf
immer wieder ein Hauptgewicht ge¬

legt werden . Dabei verekuue die Regierung
nicht , daß Hilfsnlaßnahntcn znm Schutz der Land¬

wirtschaft nötig seien . Hier wies der Kanzler ans
die Frage der Umwandlung kurzfristiger in lang¬
fristige Kredite , die Hergabe eines 30 Millioncn -
Kredits an die Gctreidchandelsgcscllschaft , auf die

Preissenkungsaktion der Reichsregiernng etc . "

Und Reichsbankpräsident Dr . Schacht er¬
klärte :

„ Das Wort von der Erhaltung des

Besitzes fei gefährlich , und eS sei
ebenso gefährlich , die Bedent » ng der

Produktionssteigernng zu verken¬
ne » . Die Reichsbank werde keinem
Landwirt einen Pfennig Kredit

geben , der nur seinen Besitz erhal¬
ten wolle . Die Garantie für Vie

Rückzahlung liege nur bei der Steige¬
rung der Produktion . "

Das klingt hart , ist aber volkswirtschaftlich
durchaus richtig . Im Wettkampf mit der

Weltkonkurrenz müssen wir auf der Höhe
stehen . Eine Faulprämie für r ü ck st ä n -

vige Betriebe in Form von Zöllen
kann es deshalb weder in der Land¬

wirtschaft noch Inder Industrie
geben .

Der Spott des Herrn Kollegen Dr . - Hanreich
über die sozialdemokratische Agrarpolitik ist wirk¬
lich sehr kurzsichtig .

Die Herren Landbündler haben immer uns
Sozialdemokraten allein als sogenannte Feinde
der Laichwirtschaft verlemtchet , weil wir ihren
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jetzige Kabinett den Sommer ilver als Neber »

gangökabinett zu führe »» suchen und ! m

Herbst an dl « Verwirklichung der grossen Koalition

schreiten wollen .

Ei « neuer Kanzlerkandidat .
Der Kölner Vberblirgermeilter Dr . Adenauer .

Rundfunk für Alle !
Ein Arbeitersender in Chigago .
Der Arbeiter - Föderation von Chicago ist

gelungen , eine früher vom Marined ^iartemen »

Bölkerbundrat
am 7. Juni .

Genf , 11 . Mai . ( Schlv . Tep . Ag . )
10 . Session des Völkerbundsrates bcgi »" lt
7. Juni und wird unter dem Vorsitze U n d e n S

( Schweden ) stattfiudcn . Die Senion wird das

Ergebnis des vorbereitenden Komitees der Inter »
nationalen Wirtschaft skonfcrenz und der Inter¬
nationalen Abrüstungskonferenz behandeln und den

BorcilNvurf der Ucbcrcinkunft betreffs des Waffen »
Handels prüfen , sowie den Bericht des Komitees

Der Eine lall , der Andre stand - !
Ein neuer Verband , aber die alte

Politik .

Wenn man in diesen kritischen Tagen die

Politik des deutschen Verbandes , der zur Rettung
der deutschen Nation von den bürgerlichen Par¬
teien ins Lebe » gerufen wurde , betrachtet , daun
kann man den Glauben an die ewige Wiederkehr
der Tinge lerne » oder auch beschauliche Betrach¬
tungen über das Wort Beu Akibas anstellen , daß
cs nichts Neues unter der Sonne gebe . Unter der
Sonne deutschbürgcrlicher Politik gibt es wirk¬

lich nichts Neues . Die Kämpfe nm den festen
Zoll bestätigen das . Seit den denkwürdigen
Tagen , da der Na 1 ionalvcrband im
Wiener P a r l a m ent fiir und wider stimmte ,
>mi außerhalb des Parlament » nichtSdestowemger
unerschüttert das Lied der Lieder auzltstimmcn ,
hat sich das politische Denke » der Bür¬

gerlichen nicht gewandelt . Da habe »
wir einen „ deutschen B c r b a n d" , der
vier Parteien zu seinen Mitgliedern zählt .
Er trat nach den Wahlen ins Leben und (jattc
bisher keine Gelegenheit , feine Macht — hinter
ihm stehen itnmcrhin 10 Mandate , also eine

Gruppe , die an die stärksten parlamentarischen >

Parteien hcranreicht — zu erproben . Tie Zoll¬
frage ließ endlich eine Probe aufS Exem -
p e l erhoffen . . Was geschah ?

Im deutschen Verband sind die Christlich¬
sozialen , die Nationalsozialisten , die Gewerbe -

Partei und der Bund der Landwirte vereinigt .
Einig sind diese Parteien vor allen » in ihrem Haß
gegen die Sozialdemokratie . Wenn eS gilt , arbei¬

terfeindliche Taten zu setzen oder z»t unterstützen ,
so sind sie dazu schon zu haben . Nur die National¬

sozialisten haben cs nianchmal schwer . Sie kön¬
nen nicht so offen ihr wahres Gesicht zeigen , um

»licht ihre Anhänger zu verlieren . Dabei kommen
daun sehr leicht die schönsten Konfusionen her¬
aus . Viel z»» sagen haben sie im Verbände nicht ,
allein bleiben können sie auch nicht , DaS ganze
Kuddelmuddel ich Deutschen Verband wird ge¬
rade jetzt bei der Verhandlung der Gctreidezoll -
frage in seiner ganzen Kläglichkeit offenbar . Bor

kurzen » erst hat Herr Karg , der Chefredakteur dcS

„ Tag " , also Vertreter einer VerbandSpartei , zu
ihrer - Haltung gegenüber der Regierung Stellung
genommen . Er ljat festgestellt , daß der Vevwir -

rung im Lager der ehemaligen Rcgicrnngskoali -
tion die Vertvirruirg im Lager der Opposition ge¬
folgt ist. Dies ist in der Tot eine Feststellung , die

für den Verband zutrifst . „ Die Lage ist reichlich
konfus " , sagt Karg und damit hat er schon im
voraus die Situation , die im BerbandSlager
herrscht , gekennzeichnet . Daß die Fragen , die nur »
im Vordergrund des politisckM Lebens stehen , ein

Politikum sind , kann »licht bestritten werden .

es

_ . . . . . be ¬

nützte drahtlose Wtatio ' n für ihre eige¬
nen Zwecke zu erwcrbeii . Di « Alllagen , di «
in einem großen Gebäude am Pier von Chicago
gelegen sind , werden nun von den Arbeitern finan¬
ziert und als große Radiostalion eingerichtet »ver -
dcn . Diese wird cs sich zur Aufgabe machen , gegen
die antigetverksch östliche Propa¬
ganda aufzutreten und die Arbeiter inter¬

essierend « Nachrichten zu verbreiten . Der

Typographenverband von Chicago hat bereits 10 . 000
Dollar für die Station zur Verfügung gestellt .

Wie wichtig eS für di « Arbeiter ist , eigene
Radiostationen zur Verfügung zu haben , zeigte gerade
jetzt wieder der Acneralstreik in England ,
wo die Regierung die Möglichkeit hat , sich durch das
Radio mit Botschaften an daS Volk zu wenden .

In Holland , wo eS eine Arbciter - Radiover -

einignilg gibt , die jede Woche einen Abend die

LandeSstation mietet und sich ans diese Weise duckt
mit der Oesscntlichkeit in Kontakt setzen kann , ist
dies« Woche die Gelegenheit benützt worden , anhand
von Nachrichten der Internationalen Transportar¬
beiter - Föderation , deS I . G. B. usw . in französi¬
scher, englischer und deutscher Sprache einen Be¬

richt über die Streiklage in England und besonders
über die auf dem Kontinent zur Unterstützung der

englischen Kameraden getroffenen und geplanten
Maßnahmen auSzusendest, der somit auch von den
Arbeitern in England , die infolge des Nichterschei¬
nens der Zeitungen oder tendenziöser Nachrichten
auS kapitalistischer Quelle falsch oder schlecht unter¬

richtet sind , gehört werden und zur Stärkung der

inoralischcn Front beitragen kann .

*

Programm für morgen , Sonntag :

Prag : 8, 20, 22 Nachrichten , 0. 80 Uebertragung
auS der Karolincntaler Kirche , Ignatz . Händl : Alt -

Slawische Messe , 11 Matinö , Sextett , lö . 30 E. Kal¬

man : Herbstmanöver , Operette , Uebertragung aus
dem Barictü - Thcater in Prag , 18 Deutsche

Sendung Frau Thea Cleel - Goiten :
Lieder und Arien , 20 . 02 Orcheslerkonzert . —

Brünn : 0. 80 Landwirt - RundfinÄ, 10 Matinö ,

Kompositionen von B. Kaprals , 10 Orchesterkonzert ,
81 Tanftmnsik . — Wien : 10 . 80 Orgeivorlrag , 11

Orchesterkonzert , IG Orchesterkonzert . 18 . 10 Streich¬

quartett , 20 „ Die Dollarprinzessin ", Operette von

Leo Fall . — Berlin : 0 Morgenfeier , 11 . 30 Kon¬

zert , 17 Volkstümliches , 20 . 80 Bunter Ilbeud . —

Leipzig : 12 Musikalische Stunde , 16 . 80 Ernste

Schwänke , von Herbert Eulenbcrg , 20 . 15 Tie Köni¬

gin vom Naschniarkt , Operette von Ernst Smigelski .
— BreSIa u: 20 . 25 Bolksabcnd . r, - - - »

augenblicklich Stärksten , kennzeichnen das Laaer
der Bürgerlichen . Deutlicher konnten sie ihre Un¬
fähigkeit nicht demonstrieren . ES hat sich wahrhaf¬
tig nichts geändert . ES ist wie ehedem in Oester¬
reich : Der Eine faß , der Andre stand !

Eine Zerlegung ist auch »rach Karg nicht tunlich,
sonder »» er sagt :

„ Unsere Auffassung geht dahin , daß di « Frage
der Agrarzölle in der gegenwärtigen politischen
Lage ein Politikum von außerordentlichcr Bodcn-
tung Ist. Niemals wäre es unangebrachter gewe¬
sen , den T h « o r i c n st r e i t zwischen Po¬
litik und WI r l s ch a f t in diesem praktischen
Falle einseitig zugunsten des ein «»» oder der ande¬
ren zu lösen. Lieferte je die praktische
Tagespolitik den Beweis , daß Poli¬
tik und Wirtschaft untrennbar mit¬
einander verbunden sind , so ist eS
in den » vorlies . « ndcn Falle der
A g r a r z ö l l e. "

Und er stellt fest, daß erst von der Regieritilg Zu¬
geständnisse erreicht Vierden müssen und wenn
dies « Zugeständnisse entsprechend seien, könne
darüber entschieden werden , ob man der Regie¬
rung auS der Verlegenheit helfen dürfe. Die
Landbündler aber , haben eS sich nicht erst überlegt ,sondern stimmen in ihrer Profitgier einfach fürden Antrag Donat . Ob daS der Deutsche Verband
laitge anShalten wird , ist eine andere Frage .
Nach der Meinung des Herrn Karg mühte er
schon gestorbei » sein . Den » » an » Schluss « seines
Aufsatzes sagt er :

„Natürlich sind das Fragen , die nicht nur die
christlichsoziale Partei oder den Bund der Land¬
wirte oder die nationalsozialistische Arbeiterpartei ,
sondern den Deutschen Verband in seiner Gesamt¬
heit angehen . Das Aufgeben der oppo¬
sitionellen Haltung einer deutschen
P a r t e i in dem Augenblicke , wo cs für die Regie¬
rung um Jein oder Nichtsein geht , ist gleich¬
zeitig eine Existenzfrage des Deut¬
schen BerbandeS . Nur von diesem Gesichts¬
punkte, - und nicht vom rein standcSpolitischen, ist
die Frage der Agrarzölle , der Bcamtenvorlage
und der Kongrua Im gegenwärtigen Zeitpunkte
z»t werten . "

Doch der Deutsche Verband entschied so, wie es
die Agrarier wünschten . Er stellte fest, daß di «
Frage der Agrarzölle vorwiegend wirtschaftlichen
Charakter hat und infolgedessen tt i ch t a l s D c r -
b a n d s fache erklärt wird . Jeder macht nun ,
tvaS er will , und man ist wirklich begierig , zu er¬
fahren , was für Sachen eigentlich „ Bcr -
bandSanaelegen Herten " sind . Auf jeden
Fall herrscht völlige Einigkeit . Die
Christlichsozialen sehen cs am liebsten ,
wenn es ohne Abstimmung zur Einführung von
Getreidezöllen käme . Aber es wird ihnen nichts
helfen , sie niüsfen offen Farbe bekennen . Die Gc -
wcrbcpartci stimmte auch für die Zölle ,
während der ReichSverband der Kausinanrischaft
feststellt , daß die Kausteute nicht für die Zölle be¬
geistert sind . Was werden nun der Herr Stenzl
und seine Kollegen tun , nachden» sich wichtige
Kreise des Gewevbestandcs gegen die Zölle ausge¬
sprochen haben . Die Kaufmannschaft erkennt ,
daß die Verteuerung der Lebensmittel auch für
sie nicht von besonderem Nutzen ist. Doch die
Gewerbcrettcr werden weiter fiir die Zölle stim¬
men .

So scharrt es im Lager des deutschen Bürger¬
tums aus . Der Karren , an dem sie vorgebcn , gc -
meinsan » zu ziehen , wird auf einmal im Drecke
stehen gelassen und jeder reitet auf seinem Schau¬
kelpferd « wo anders hin .

Die Probe hat also « in Versagen der deutsch¬
bürgerlichen Politik auf der ganzen Linie gezeigt .
Politisch hat sie versagt , »veil sic nicht im¬
stande war , die Kräfte , die sie gesamnrelt hatte ,
auch zum Kampf einzusctzcn. Wirtschaftlich
hat sie sich unfähig erwiesen, auch nur den Juter -
essc»r ihrer eigenen Mit - und Nachläufer gerecht
zu werden . Klägliche Ratlosigkeit , Zerfahrenheit ,
Jagd nach dcnr größten Profit im Interesse des

Berlin , 11 . Mai . ( Eigenbericht . ) Reichs »
wchrmiuister G e ß l e r , der vom Reichspräsiden ¬

ten ersucht » vordcn war , mit den Parteien wegen
der Neubildring der Regierung Fühlung zu neh ¬

men , hat heute erklärt , daß er dazu nicht im ¬

stande sei. ES ist ihm nämlich bei seinen bis ¬

herigen Besprechungen deutlich gemacht worden ,
daß ein Kabinett unter seiner Führung keine Aus ¬

sicht auf ein - » parlamentarische Mehrheit besitze .
Daraufhin ist der Oberbürgermeister von

Köln , Dr . Adenauer telephon . sch nach Berlin

berufen worden , ohne Zweifel zu dem Zwecke , « in
die Neubildung des Kabinettes in die Hand zu
nehmen . Adenauer ist ein bekannter Zentrums «
fiihrer , der iedoch bisher in besonderen Situatio ¬
nen nicht hkrvorgetreten ist . Er ist Vorsitzender
deS preußischen StaatSrateS und war wiederholt , , . . . . . . . . . . . . . . . . .
bei früheren Regierungskrisen als Knnzlerkandi - für die Äeorgani' salwn des BölkerbundSrateS zur
dat genannt worden . Sr wird wahrscheinlich daS I Kenntnis ' nehnien .

• • • • • • • • •

Zollforderu ngcu mit Recht Widerstand
leisteten . Dies ist nun nicht mehr möglich , nach¬
dem neben uns auch andere deutsche Parteien —

Nationalsozialisten und Nationalparteiler — gegen
die Agrarzoll « auftreten , » ven » auch vielleicht nicht
auS denselben rein volkswirtschaftlichen Gründen
wie Wir . Jeder »lnvoreingcnoinmeue Volkswirt »

schäfter wendet sich mit aller Schärfe gegen die

Hochschutzzölle . Erinnert sei an folgende Ausfüh¬
rungen , die vor einige »» Monaten im „ Prager
Tagblatt " zu finde »» »varen :

„ Aus den Gctrerdczöllen ergebe » sich : Er¬

höhung der Kosten der Produktion
und die Möglichkeit von Störungen
im Absätze . Diese Erwägungen haben wohl in

erster Linie zu dem überraschenden Entschluß
reichsdeutscher Wirtschaftspolitiker
auf der letzten Tagung des Vereines für Sozial¬
politik geführt , der zur Folge hatle , daß der alte

Kämpfer fiir den Freihandel gegen die Agrarzöllr ,
Lujo Bretono , neue Anhänger erhielt , An¬

hänger , di « früher , wie beispielsweise der Agrar -
polttiker Sering , zu seine » Gegnern gehört
haben . Und dann kam Acre hoc , der hervor¬
ragende Fachmann ans dem Gebiete der landwirt -

schaftllchen Betriebslehre , der ans seine »» For¬

schungsgebiete heraus den Gegenbeweis für
die Notwendigkeit eines Agrarzoll -
schuyeS führte . Dieser sichert zwar der Land¬

wirtschaft eine Art volkswirtschaftlicher Supcrdwi -
dcnde , aber die Intensivierung der

Landwirtschaft , die Deutschland , aber

auch wir , versuchen , bringt er nicht .
Um dies zu erreichen , sind andere Maßnah¬
men erforderlich , vor ollem Bereitstellung
von landwirtschaftlichen Produktionsmitteln zu
Mnimalpreisen , d. h. zu Preifen , die keiner¬
lei Z o l l b e l a st u n g enthalten , daher auch
bei verhältnismäßig niedrigen Gctrcrdcpreiscn ren¬
table Verwendung ermöglichen . "

Von ganz ähnlichen Tatsachen läßt sich a»«ch
der Reichsverband der Kaufmann¬
schaft leiten :

„ ftm Gegensatz jh Oesterreich produziert der

tschechische Staat ungefähr nur die Hälfte sei¬
nes Bedarfes an Weizen und Weizenmehl
und muß demgemäß den Import in Anspruch neh¬
men . 2o hatten wir beispielsweise in » Jahre 1025
eine sehr gute Weizencrnte . Dennoch sind unsere
Vorräte In diesem Artikel schon jetzt Ende April

bezw. Anfang Mai sowohl bei den Landwirten ,
wie im Konsum fast gänzlich aufgezehrt , weshalb
Wir für den Rest der Kampagne , also noch für
ein Drittel unseres JahreSbrdarfeS
importieren müssen , obgleich inzwischen ohnedies
schon beträchtliche Lnantitäten aus dem Auslande

bezogen worden sind Bei einem eventuell in Aus¬

sicht zu nehmenden festen Zollonfsatze darf nament¬

lich Folgendes nicht außer Acht gelassen
werd e*n: Vermögensabgabe , enorm hohe Steuern
und Abgaben verursachten eine Abwanderung nicht
bloß dcS Einkommens , sondern auch wesentlicher
Bruchteile der Betriebskapitalien in die Steuer¬
ämter . Daraus folgt Gefährdung der Existenz , Un¬

sicherheit der Kreditgewährung und rapide Ab¬

nahme der KaufkraftdeS Publikums ,
wozu noch gewisse industrielle Absatzkrisen ( Kohle,
Textil , Lebensmittel , Baugewerbe u. a. m. ) ver¬

schärfend beitragen . . . Eine restlose Verwirk¬

lichung der agrarischen Forderungen »nützte daher
unter den heutigen schwierigen Verhältnissen als

geradezu kolossale Verteuerung
wichtigster Bedarfsartikel empfun¬
den >v « r d c»». "

Kann das von agrarischer Seite bestritte »»
werden ?

Will Herr Dr . Hanreich alle Geg»»er der

Agrarzöll « einfach als Feinde der Landwirtschaft
brandmarke » ? .

Will er solche Autoritäten »vie Dr . Gering ,
Professor A r » » o b o n, Professor Bacher ,
Staatspräsident Dr . H a i n i s ch u. a . »n. auch als
Verderber der Landwirtschaft hinstellen ??

( Schluß folgt . )

Ei « - Mauer über fei «
Eindrücke Im rote » Wien .

Darauf freuten »vir uns scho»l auf der ganze »»
tagelangen Wanderung durch das oberböhnicrwäld -
lerische Notstandsgebiet (die der Dltrchfiihnrng
einer Hilfsaktion für die Familien der Arbeits¬

lose»» galt ) : »n Elsendorf zu hören , was der

Schwarzmeier Seff über seine Eindriicke
mid Erlebnisse im roten Wie » » erzählt . Dieser
vierschrötige Hintenvältler , vor dcsse»» „Bärcu¬
pratzen " die stärksten Barunriesen erzittern und
die knorrigsten Wurzctstvcke »lachgcben , ist näinlich

' der Obmann einer straniine »» Lokalorganisation ,
hart an der bayerischen Grenze , gege »» Eßlarn , die
als eine rote Insel in das uuabschbarv grüne
Waldincer eingebettet ist . Tas Vertraue » » seiner

Arbeitskollegen fiihrte ihn mit unserer Avbciter -

delegatio » nach Wie »», wo er als würdiger Send -
bote der gedrückte »» Arbeitssklaven des Böhmer «
waldes , die kaum noch d' e Fesseln uralter Leib -

eigenschaft abgestreist habe », die Aufbauarbeit der

sozialdemokratischen Genieindeverwaltung persön¬
lich kenne »» lernte .

Die Versammlung bot daS gewohnte Bild .

In der verräucherten Wirtsstube säße»» die schweig¬
samer » Waldleute beisammen , die Müdigkeit einer

harten Arbeitswoche in Aug und Gliedern . Auch
einige Frauen und junge Mädchen war « » » zur
Stell «. Da sollte nun der Scl >warzmeier Srff seinen
Bericht erstatte »». Er begann nut einer Entschul -
diaung , daß er den „Haffa Bechla " ( Haufen
Büchel ») de»» er von der Fahrt heimgebracht hatte ,
und wo das neue Wien in Wort und Bild ge¬

schildert wird , zu lesen noch nicht Zeit fand . Doch
es bed»»rft « keiner so langwierigen Vorbereitung .
Die Fülle der Reiseeindrücke wirkte so gewaltig
nach , daß sie alle Hemmungen der Sprache und
des Ausdrucks überwand . Und so schüttete halt
der gute Sesf die Freude und die Begeisterung ,
seines übervolle »» - Herzens auf die Zuhörer aus .

„ Le » » tla , dos n » uaß nra g ' sea hob ' n ,
doS läßt sich mit Worten gor n ' it be -

schrei un . " Mit diosem treuherzigen Bekenntnis
leitete er die Schilderung ein , die die ganze Wirts¬

stub «, vom grauhaarigen Männlein bis zum un¬

ruhigsten Dorfmädel , stundenlang in ihren Ba » » n

schlugen . Wie die Wiener Sozialdoniokraten unter

unsäglichen Mühen die tvährend jahrzehntelanger
christlichsozialer Herrschaft vertvahrloste und von

den Kriegsnöten hart getroffene Millionenstadt in

ihre Verwaltung nahmen , wie sie Schritt fiir
Schritt der » alten Schritt wegräumte »» und Stein

un » Stein die bewunderungswürdigsten . Stätten
des Bolkswohles . aufbauten , davor « ging seine Rede .
Der schlichte Sinn des Beobachters aus dem ivclt -

fcrnen Walddorfe hat auch ohne Studium der
einschlägigen ,Scchla " erfaßt , welch ' himmel¬
hoher Unterschied fische »» den von profitgieriaen
Kapitalisten erbauten Z' nskasernen — den

„Lueger - Siedlungen " — und den glanzvollen
Wohnstätten besteht , die von der sozialdemokra¬
tischen Mehrheit Wiens in wenigen Jahren z»»
Tausenden auS den » Boden gestampft wurden .
Keir « Winkel ist ihm beim Vergleich der alten

und der netten Volkswohnnilgen entgangen , und
er hat eS begriffen , daß der Sieg einer neuen

Wohnkultur den arbeitenden Menschen eine un¬

geheuere Bereicherung ihres Lebens bringt . Er

erzählte davon , wie die neuen Bolkswohnungen
di « Arbeiter langsam von dein Laster der Wirt - -

haussitzerei entwöhnen und wie damit uencs

Familienglück begründet wird , wie in den geselli¬
gen Stätten der Siedlungen neues Geilleinschafts -
lcben erblüht und wie ganz besonders di « P ro¬
te t a r i c r k i n d c r eines früher unbekannten
Anteils an sonniger Freude teilhaft »verdcn . Aus¬

führlich wurde » die große » Erleichterunge »» er¬

wähnt , die der neue Wr- Hnlvp deir Arbeiter¬

frauen bei der Haushaltsführung bringt .
Stauneild erfuhren die Zuhörerinnen von de»i

DamPfwascheinrichtunge »» der Gcmeindebau -

ten , die es der proletarischer » HauSfrm » ermög -
lichen , in tvenigen Stunde » » des Monats die

Wäscheplage abznschüttelu , die einst Tage und

Nächte in Anspruch nahm . „ Wenn wir nur

auch noch einmal in einer so schönen
Wohnung sein könnten " — das war der

sehnsüchtig « Wunsch einer Zuhörerin .
Jr » bunter Fülle zogen die Erscheinungen

einer unbekannten Welt an der Versammlung vor¬

bei , den Lausche »»den in ihrer Sprache und mit

ihren Begriffe »» verständlich gemacht. Die muster¬
gültige Fursorgceinrichtungen der roten Großstadt ,
die Klnderübernahmsstclle, die Fortschritte der

Altersversorgung und der Tuberftrlosebekämpfuug
fanden verdiente Würdigung . Immer wieder

leuchtete in den Worten der Stolz auf , daß dieser
mächtige Fortschritt auf allen Gebieten von der

Kraft des organisierte »» Proletariats gotragei » wird .

Wenn man das alles betrachtet , und dabei bedacht
hat , daß es allein durch die Arbeiter geschaffen
wurde , „ da hat ' s einein innawendig
alles z' s o m m z u a g' n" , meinte mit einer be¬

redten Geste in di « Hergeaend der Referent , der

keinen bessere »» Ausdruck für das Gefühl über -

strömender Fronde find «»» konnte . „ Wer da noch
nicht «infth «« will , daß die Arbeiter nur durch

Einigkeit vorwärts kommen , der muß es mit den
Händen greifen . "

Ja , die Schulreform hätte der Seff in seiner
Begcistcrrmg bald vergessen : „ Ich kann euch nur
sag ' »: großartig ! So weit werden wir in
hundert Jahre »» noch nicht sein. " Nun wird er¬
zählt , wie der ne »»e Unterricht missieht : „ Ganz
anderst wie bei »»uS. Da sagt der Lehrer nicht
mehr : „ DaS ist ein Igel " und zeigt ausS Bechl .
Er fragt die Kinder hi»» und her , bis sie von selber
daranfkomine »». " Sta »»n «»» n»uß man , was die
Kinder de »n Lehrer fiir gescheite Antworten geben
und wie sie bei aller Freiheit in » Lernen doch
a»»f jeden Wink folgen . Gleich »»ach seiner Rück¬
kehr hat der Seff dem Dorflehrer dies alles er¬

zählt und ihn aufacfordert , seinen nächsten Urlauh
»n Wien zu verbringen . „D' ia ' dS sat ' S jo nur
Laien " hat er zu ihm gesagt . Mächtig imponiert
habe »» ihn » auch die Kinoerfreunde und die „ Roten
Falken " in Schönbrunn . „ Dort , wo srüher die

Kaiser und Erzherzoge ihren Unfug trieb ' n hob ' »»,
sind jetzt die Arbeiterkinder daheim , und sie wer¬
den zu ordentlichen Menschen herg' richt . "

Biel lobenswertes wußte noch der Soff vor »
der herzlichen Gastfreundschaft der

WienerPart eigenossen zu. oericyren . Ms
beim Enipfana vor den » Bahnhofe die Schutzbund -
abteilungen mit klingendem Spiel anfmarschiertcn ,
als von allen Seite »» freudige Willkommengrüße
erschölle»», und . als Genosse Paul Richter i»»
seiner Begrüßungsrede die alte brüderliche Ver¬

bundenheit des Wiener »»nd des sudctendeutschen
Proletariats betonte , „ do san die Techla nur so
auS die Tasch' »» g' fluag ' n" und der Photograph
mußte lvege »» der allgemeinen Ergriffenheit das

Knipsen immer wieder auffchieben . — Ein großes
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An die Nichtorganisierten !
Woher kommt eS denn aber , daß Ihr ,. . . U . , die

Ihr unser « Id « « n teilt , unsere Ansichten und Be »
strebungen mit Euerer Sympathie begleitet , dos ;
Ihr noch nicht eingezeichnrte Mitglieder seid ? O,
ich kenn « den altbekannt « « Gründ dieser Er¬
scheinung wohl ! Man klatscht Beifall , sympathi¬
siert ; aber man lößt gewahren und behalt sich vor ,
an den Frücht «« der Betvegunq tciltunrhmen , die
andere mit ihren Kräften erarbeitet haben werden !
Ich frag « aber Euch : Ist daS «In niännllches , ist
das eines Arbeiters würdiges Benehmen ? Welches
ist der Unterschied zwischen einem Arbeiter und
einem Schmarotzer , wenn nicht der , das ; letzterer
Po » fremder Arbeit leben und da ernten will , wo
er nicht gesät hat , Euch also , die Ihr nicht von
fremder Arbeit leben wollt und da ernten , wo Ihr
nicht gesät , Euch , d' e Ihr niich mit Eurem Bei .
fall und Akklamation begleitet , Luch ermahne ich
zur Scham !

Ferdinand Lassalle .

Völkischer Dalles , völkische Pleite . TaS

Schicksal der österreichischen Hakenkreuzler ,
deren „ Organisation " elend am Hungertuch nagt ,
hat ihre Budapester Freunde airscheineiid
nicht schlafen lassen . Wie die Blätter berichte »,
steht der Verein der „ Erwachenden U n »

Erlebnis waren allen die Vorträge Otto Bauer -
und Breitners . Beim Genossen Breitner ha »
inan gleich erkannt , das; er ein außergewöhnlicher
Meirsch ist und doch war der Sinn seiner Red »
klar verständlich für jeden Zuhörer . Nicht un¬
erwähnt blieb , wie sich Genoffe Glöckel um die
Gäste unermüdlich bemüht hat , nnd die Liebens¬

würdigkeit des Genossen Seih , der als Bürger¬
meister vo » Wien den Arbeitcr - Telrgierlen einen

Empfang im Nachanse bereitete , wie ihn früher
nur die hochgestellten Leute erhielten . „ WoS ma
dort beim Seitz essen kriagt hob' », kann ich euch
niat sog' n, oba sog' n kon » i : Sna WoS Hub i
noch niat g' hobt rind wias a ma Lebtog nimmer
kriag' n "

Ausgefallen ist dem Seffn ferner , wie be¬
liebt die sozialdemokratischen Stadträte bei der

Arbeiterbevolkernng sind . Wenn die Genossen
Weber oder Sregl in die SiedlurrgShäuser
milkanien, sind ihnen gleich die Kinder entgegen¬
gelaufen » nd haben sie zutraulich umringt — „«IS
ob' s zu oll ' n da Votta tvär ' n" . — Und erst der

Empfang überall ! Werin die Delegierten einen

Siedlungsblock besuchten , verbreitete sich wie ein

Lauffeuer die Nachricht : „ Die Deutschböhrn
san do ! " Da kamen die Genossen in Massen
zu freudigem Enrpfang herbeigeströmt , Männer ,
Frauen urrd Kinder grüßten mit zahllosen
„Freundschafts"rufen und überschütteten die teue¬
ren Gäste mit Blumen . . . . „ Ma wa bol auS ' n
Flenna niat aussakrinrnra , "

Zum Schluß dann die Maifeier auf denr

Rathausplatz . Da gab es der Seif endgültig auf ,
seine Eindrücke irr Worte zu kleiden . Er wider¬
holte nur : „ Dos kann ina niat schildern, so
wos muaß ma g' sea hob ' ». " Besonder - gefreut

hat ihn obendrein , daß an der Spitze der Ebren -
kompagnie vom Schutzbund ein Böhnierwäldlcr ,
der noch dazu ein leiblicher Verwandter war ,
marschiert ist. Wenig Respekt hat dem Schwarz¬
meier die kommunistische Maifeier vor der Votiv¬
kirche eingeflößt . „ A Haffa Fah ' la ( Fahnen ) und

Meng' Leit " tvar sein krrrzes Urteil darüber .

Wenn nicht die vorgeschritterie Zett dem Be¬

richterstatter Einhalt geboten hätte , er wäre noch
laitge nicht fertig geworden . Immer tviedrr kommt
er auf die Schöpfungen der Wiener Arbeiter zu¬
rück und verspricht schließlich, die einzelnen Kapitel
in nachfolaetchen Tiskussionsabcndcu ausführlicher
durchzunehmen . Eine große Hetzerei warS , daß
manchen : das Blui „in die Schon rnmg ' laffen iS "

und der Seff , den es im Hotel schon nur 5 Uhr
frich nitnmer in : Bett gelitten hat , fand trotzdem
nicht einmal Zeit , sich einmal rasieren zu lasten , so
daß er zum Erstaunen feiner Mitbürger voller

Bartstoppeln aus der Großstadt heimgekehrt ist .

Trotz allem aber wird ihn : die Fahrt ins rote

Wien in unvergeßlicher Erinncruim bleiben und

er beklagt eS nur bitter , daß er nicht ganz Eisen -
dorf hat miknehmen können . So sehnlich wie der

gute Seff alle Eisendorfer nach Wien wünscht ,
wäre auch zu wünschen gewesen , daß die Wiener

Genosten zum Teil wenigstens dieser Versamm¬
lung hätte »: beiwohnen koniren . Die aus tiefster
Seele aufströmende Bewunderung des Redners ,
die in Träne »: der Rührung und der Bc,zcisternng
leuchtenden Blicke der Zuhörerschaft , hätte »: ihnen
>»: ehr als alle Dankesbezeigungen gesagt , was sie
uns durch ihr Werk in schiveren Tage »: ai : Freude
itiii ) Erhebung geschenkt haben .

Wenzel Jaksch.

den Buckel nehme», aber durch ine ine Waffen -
übungen bin ich endgültig überzeugt , daß es ab¬
solut keinen Siim hat , wenn » ran ältere Menschen
wochenlang ihrem Berufe entzieht und sie in
eine Uniform steckt. Jeder Militarist wird nrir
vielleicht erwidern , cs sei notwendig , »vieder ein¬
mal in den Krieg zu gehen , militärisch zu schulen .
Ich will Ihnen nun aus »»reiner Erfahrung aanz
kurz berichten , wie diese Hebungen aussehen .

Tie ersten drei bis vier Tage , da »vir eingc -
rückt waren , haben »vir nichts anderes genracht
als Ko Pfw e n du n ge n und Salutier¬
übungen , was sicherlich von großem Vorteil
für den künftigen Krieg sein wird , den di « Tsche¬
choslowakei führen wird . Tann kam eine andere
nützliche Tätigkeit an die Reihe . Wir mußte »»nämlich jeden zweiten Tag Wache st c h e n, was
wahrscheinlich zur Führung eines ■ modernen
Krieges ebenfalls absolut notwendig ist. Jnter -
estant ist dabei , daß wir dieser Verpflichtung beim
besten Willen nicht Nachkommen konnten . Die we -
nigsten von uns beherrschten nämlich die tschechi¬
sche Sprache und »vir konnten daher , » venn uns
iti^enft» jemand fragte , nicht Antwort geben , ja
»vir konnten nicht einmal den » inspizierenden Offi¬
zier eine Meldung erstatten . Auch znm Ueberbrin -
gen von Befehlen waren wir nicht geeignet , da
»vir die - Befehle nicht verstanden . Ta man also
nicht wußte , was man mit uns Deutschen an san¬
gen sollte, verwendete man uns dazu , den Hof z»l
kohren , Aborte z>: putzen , Pferde zu reinigen ,
Zimmer aufzutvascheu , Mist anfzuladen und
Stroh abzuladen . Tatsächlich »var es so, daß man
die Deutschen zu in Dreckpntzen ver¬
wend c t hat , während die sogenannten
feineren Arbeiten den Tschechen
z »l g c w i e s c n »varen . Aus diesem Grunde »vird
inan uns ivahrschoinlich auch Monturen gegeben
haben , die so gestunken haben , daß einen » übel
wurde , »vcitn man sich die Uiriforn » angrzogen
hat . Wr sind die ganze Zeit im Traum hemm
gegangen , da »vir nicht verstanden haben , was
unsere Umgebllng von uns »vill nnd anfgolveckt
» vurdeu wir aus diesem Traum nur dann , » venu
wir wegen Unkenntnis der tschechischen Sprache
angoschnauzt »vurdeu .

Zusanrnlenfastend kann ich »rur sagen , daß ich
von der Waffe , bei der ich gedient habe , vorher
keine Ahnung gehabt habe nnd jetzt Uitbeschwert
von allem m' litärisckien Wiffcn - wieder in meinen
Zivilberuf zurückgekehrt bin . Der Wert der Wcif -
fenübungcn besteht also eiirzig u>rd allein darin ,
daß man die Monfck »cn von ihrem Zivilberuf
sevnhäkt und daß die Fam' lien der Eiugerückten
vier Wochen noch schlechter leben als sonst .

gar n" , der mit großen finanziellen Schlvicrig «
keilen kämpft , vor einer schiveren inneren Krise,
die fast wie der Anfang vont Eitdc anssicht . In¬
folge der harten Gegensätze in : Innern der Orga¬
nisation hat sich der Be re i n 8 präsi de nt ,
der berüchtigte rastcitschützlerische Abgeordnete
Tibor - Eckhardt zum Rücktritt entschlos¬
sen und reist nach I t a l i e n, wo er sich im
Kreise der sinnesvcrtvandteu Fascisten eben im¬
mer noch bester aufgehoben fühlen dürfte als in
der heimischen Talles - , Pleite - und ' Krachslim -
mung . Angeblich will er niit seinem Freunder !
U l a i n eine Ad v o k a t e n k a n z l e i aufmachen .
Ter Rassenschutz ernährt also nicht mehr seinen
Mail » . TaS geht and ) aus einer weiteren ungari¬
schen Meldung hervor , die geradezu wie eine
Kopie auf die Wiener . HakenkreufUot wirkt und
die besagt , daß der Klub der rasse n s ch ü h-
l e r i s ch e n Abgeordneten die O u a r -
t i e r m i e t e »richt niehr bezahle»: kann und daher
vom . Hausherrn gekündigt wurden . Echt völkisch -
nnjüdifch ist dabei die Tatsache , daß die Rassen -
schnhler bereits einen Teil ihres K' lnbS an eine
christliche Gcnostenschaft wciterverm ' etcn , ohne
den. HaitShcrrn davon zu verständigen und den
entsprechenden Mietbetrag abzufuhren ! Wenn
solches in Ungar n, also gcwiffernkaßeu am
grünen Holze der Völkischen geschieht , scheint das
ein sehr ungünstiges Omen auch für »lirsere heimi¬
schen Rasteschiitzler und Hakenkrenzlcr zu sein .

Bei den NikolSburger Abbrändlern . Mittwoch
» raren die Genossen Abg . Dr . Czcch und Se¬
nator Do lach in Nikolsburg . Sie besichtigten
die Brandstätte , ließen sich von den Vcrtranens -
lcuien der Partei über die Vorgänge und über
die durch das Unglück notwendig gewordenen HilfS -
und Anfbauaufgaben informieren . Daran schloß
sich eine eingehende Besprechung mit dem Bezirkü -
hanptmann und mit Beamten und Vertretern der
Gemeinde . Die beide »: Geiwsscn erklärten sich be¬
reit , bei den zuständigen Stellen der politischen
LandeSverwaltnng und der in Betracht kommenden
Ministerien ztvecks raschester und zweckmäßigster
Hilfeleistung fiir die schwer betroffenen Abbrändler
zu intervenieren i »nd auch im Rahmen der eigenen
Parteiorganisation mit de » zur Persiigung stehen¬
den Mitteln zu helfen . Tie Schwierigkeiten , »velchc
der Wiederaufbau . , des zerstörten Stadtteils durch
die Rechtslage , durch den noch immer nicht be¬
hobenen Mangel eines Bcinfördcrnngsgesepcs nnd
durch andere hemmende Umstände bietet , macht
ein möglichst konkretes und Praktisches Eingreifen
zur »lnmittekbarcn Notwendigkeit . Daran werden
es unsere Partei und ihre Funktionäre nicht fehlen
lasse»: .

Wienfahrt unserer Arbeiterturner . Bon :

deutsche »: Arbeitcr - Tllrn - u»: d Sportverband der

Tschechoslolvakei werden an den : großen Turnfest
in Wien etwa 2000 Personen teilnehmen . Be¬

dingung für die Mitfahrenden »st: Bundesmit »

gliedschast ab 1. Jänner 1926 nnd Erfüll »»ng
aller Beschlüsse des Bundesvorstandes . Es tver -
dci : drei Extrazüge fahren und außerdem noch
Gruppen mit fahrplanniäßigcn Zügen . Die Unter¬

bringung des Verbandes erfolgt in Massenguar -
ticren im „Fuchsenfeldhof " und in den » Häuser¬
komplex int „Fuchscnfeld " , einer der gewaltigen
neuen Wohnballstätten der Stadt Wien . Aktiv
werden ungefähr 600 Freiübungsturner und 250
Tllrnerinllcn Mitwirken , ferner stellt der Ver¬
band eine Anzahl Leichtathleten , Wettllrner und

Spielmannschastei : in Fußball - und T>»rnspielen .
Die Kosten für einen fünftäagcn Aufenthalt ein¬

schließlich der Fahrt » und aller Ncbcnspesen »vur -
den mit etwa 250 K berechnet . Vom Verband

fahren zwei Partien . Eine Partie am 3. und eine
Partie am 8. Juli . Die Rückfahrt findet am
Abeich des 12 . Juli statt . Diejenigen , welche noch
Bergpartie » oder Ausflüge unternehmen , fahren
später zurück . Die ganze Organisation wird durch
die BllndeSzentrale durchgeführt und es nrüsscn
daher alle Meldungen nur durch den Verband

gehen . Jeder Teilnehmer erhält neben dem Fest -
auStveis noch eine Verbandslegitimationskarie .
AuS den bisherigen Vorbereitungen nnd Amnel -

dnngen ist zu ersehen , daß der deutsche Arbeiter -
Tnrn - und Sportvcrband in der Tschechoslolvakei
entsprechend feiner Stärke »vürdig vertreten sein
»vird .

Flschsterben . Wie auSLinz berichtet wird , führte
die Enns gestern früh bis nach ! » Uhr vormittags viele

Tausende betäubter » nd verendeter Fische aller Ar¬
ten nnd Größen . DaS durch die Schneeschinelzc ge¬
trübte Wasser der Enns zeigte «ine erheblich ver¬
stärkte Trübung , die offenbar durch aus den Hoch¬
öfen in Eisenerz stanmiendc Schlacke hcrvorgcrufen
worden ist. Ein derart großes Fifchstrrben hat sich
seit dem Jahre 1902 nicht wieder ereigne » Die

Fischerei dürfte für die Dauer voi » sechs Jahren
ruiniert sein

Protest gegen die Erhöhung der Personen¬
tarife . Die Union der Geschäftsreisenden und
Vertreter im Einheitsvcrbande der Privat - »: nd

öffentlichen Allgcftellten veranstaltete in der vor -

slossencn Woche in allen größeren Städten der

Republik massenhafte Protestkundgebungen , bei
welchen neben den Vertreter »» der Geschäftsreisen¬
den auch Delegierte anderer Bcrufsvcreinign »»gen
zum Wort käme » : und die vollste Solidarität mit
dein Proteste zum Ausdr » : cke brachten , denn die

Erhöhung der Fahrpreise wird wie den Ange¬
stellten , Arbeiter und - Beamten , so a»lch den Ge¬

schäftsreisenden schwer treffen und auch jene
Kreise der Bevölkerung schwer angehen , welche
an den Reiseverkehr in einer wie immer gearte¬
ten Weise intereffiert sind.

Selbstmord einer siebenköpsigen Proletarier¬
famili «. Motiv : Arbeitslosigkeit und Obdachlosig¬
keit . Ein fürchterliches Drama hat sich dieser Tage ,
in B r c 8 la u abgespielt . Der Arbeiter Buch hatte
eben nach e i ne i n ha lbj ä h ri g c r A r be » t S-
losigkeit wieder Beschäftigung gefunden , als er

Tagesneuigkeiten .
Die deut chen Arbeiter und das Radio .

Zur morgigen Tagung des „ Freien RadiovundeS . "

Morgen Sonntag kvnnnen die Vertreter der

organisierte »» deutschen Arbciter - Radio - Amateure

zu chrer ersten ordimtliche»: Hauptversamm¬
lung in Bodenbach zusammen . Das »vird

und kann kein großer Kongreß sein , wie wir ihn
bei andere »», alten und mächtig«»: Zweigen der

Arbeiterbewegung zu sehen gewohnt sind. Dennoch
aber scheint uns auch diese Tagung eine besondere ,
nicht zu unterschätzeirde Bedeutung zu besitzen , Be -

dcutnng für Gegenwart und Hukunst . Für heute
wird sich dort zeigen , daß diese neue , kaum ein

Jahr alte Organisation ihre jungen Wurzeln
schon jetzt fest in den Boden unserer Arbeiterbe¬

wegung geschlagen hat ; und fiir morgen kündet

sie an , daß die Arbeiterschaft , gnid in diesem
Staate vor allem die d e u> t s ch e, ernst entschlos¬

sen ist, das neue Kulturinstrument und Ver -

ständigungSmrttel , das heute vor allem ein Mit¬
tel kapitalistischen Einflußstrebens ist, in den

Dienst der Gesamtheit und allo auch vor allem in

den der Arbeiterklasse zu stellen . Auf dem Boden
der bestehenden Gesellschaft kau »» die Arbeiter -

chaf» auch diese Aufgabe nicht anders als Schritt
ür Schritt und Stück um Stück lösen . VorauS -

ctzung hiefür ist aber »vic wie überall der Zu «
ammenschluß der Gleichstrebenden .

Bis jetzt zeugen zwölf Zivcigstcllen deS

„Freien Radiobuiwcs " davon , wie er dieser Auf¬
gabe nachzukomnien trachtet . In den Zweigstellen
selber sind Auftlärung »»nd Hilfe für den Arbeiter -
radiofreund der entscheidende Ausdruck der organi¬
satorischen Tätigkeit . Seine Existenzbcrechigung
bat der neue Verband durch sein erfolgreiches
Mitarbeiten auf die Durchsetzung deutscher
Sendung « n und vor allen » d»»rch die Erzie -
lnng der alllvöchcntlichen deutsche » A r b c i «

tcrsendung vv » Prag aus erwiesen , die hof¬
fentlich bald auch in Brünn ein Geschi»visier er¬
halten wird . Weder Inhalt noch Zeitpunkt und
Tauer der de»: tsche »: Sendung entsprechen dem

proletarischer : Ideal , »viewohl man der Arbeiter -

sendililg das Zeugnis wird ansstelle »: können , daß
sie unter den gegebene»: Berhältnisten , zu denen

auch ein « sehr tüchtige Zensur gehört , das

Möglichst « leistet . Aber eS wird sehr ernsthafter
Benmhungen bedürfen , nm auch hier die notwen¬

digen Schritte nach vorwärts zu tun . Sie wer¬
de»: möglich sein , » venn mit dem allgemeinen
Wachsen des Interesses am Radiotvesen auch die
Erkenntnis von seiner Bcdoutung für das Pro¬
letariat und den Klastcnkampf sich verbreitert
und vertieft . Wenn der „Freie Rcwiobund " da

i den bezogenen Posten auSfüllt , verrichtet er einen

sehr wichtigen Dienst in der Gesamtprolctarischen
Bewegung , die eine » schiveren und nur schwer
»viedergutzumachenden Fehler beginge, wenn sie
daS Radio , seine Bedeutung und jene Arbeit von

Genossen , die vorauSbanen , geringschätzte .
Die deutsche sozialdemokratische Partei hat

im Bewußtsein der Entwicklnngsmöglichkeiten
dieser überwältigend - großartigen technischen Ent¬

deckung der Arbeiterradiobetvegnug ihr Augen¬
merk zugewendet . Sie »vird wohl auch nicht er -

mangel », die ' Pionierarbeit des Verbandes zu
stützen und zu fördern . Es ist im Jntereffc der

gesamten siidetendcutschci » Arbeiterschaft gelegen ,
wenn die morgige Haupwersammlnng die Erfah¬
rungen cmS einjährigen » Wirken richtig zu nutzen
verstehen und gut gangbare , weitere Erfolge ver¬

sprechende Richtliuieii für das kommende Jahr
ausstellen wird .

Wozu Wosiensibnngen ?
Ein Genoffe aus Novdböhmen , der eben

Wochen als Ersatzrcfcvvist in Prag gedient
schreibt uns :

Ich selbst l »abe nie eingcsehen , welchen Zweck
?S haben soll , daß dreißig - und mehrjährige Fa-
niilienväter vier Woche»» de»» Schießprügel auf

Devi ' enlurle .

»» « » »» » » « >» » <>

Prager Kurse am 14 . Mat .

üjcio War «

: 00 ' honänbifdic Gulden . . 1858 . 50 . - 1364 . 50 . —
100 Reichsmark 803 . 25 . — 807 . 25, —
»ÜO bclaiidic Franks . . . . 104 . 05, — 105 . 45 . —
1,00 Scliwcizcr Franks . . . 658 . 25 . — 656 . ’ - 6. —
I Piund « tertma lli4 . 02. 50 105 . 22 . 50
1( 10 Lire 124 . 05 . - 125 . 45 . -
I Tollar 83 . 70 . - 34 . —. —
100 franzökisdie Franks . . . 105 . 05 . - 106 . 45 . —
»00 Dinar 59 . 52 . 50 Oo. O2. VO
»0. 000 manvarisdic Kronen . 4 . 0887 4. 78 . 87
»00 volnische , ' ! lorn
>00 Sdnllina 476 . 50 — 479 . 60 . —

»vcgei : rückständiger Miete mit seiner Fcmrilie auS
der Wohnung gesetzt wc » den sollte . So benützte er
di « letzte Nacht in seine' : Wohnung , um nm der

ganzen Familie ans dem Lebe »: zu scheiden. Man
fand gestern fämtliche siebe » : Personen ,
Mann , Frau n n d f ü n f K in d e r , a n G a S
vergiftet , tot vor . Alle Ritzen wäre » : fest ver¬
stopft , um das GaS nicht nach außen entweichen
zn lassen . Welche Seclenfolter muffen die Ehe -
lenle durchgeinach » haben , »in » diese »: fürchterliche »:
Einschluß reifen zu laffen . Anderthalb Jahre Ar¬
beitslosigkeit überwunden , und nun , statt neuer
Hoffnung , die drohende Obdachlosigkeit ! Dies und
das fchaud <' rvollc Ende dieser Tragödie — ist eS
»liebt ein Spiegelbild unseres Jahrhunderts ? Hat
ein System , in dem solches geschehen kann , ja
eigctitlich geschehen m n ß, nicht die letzte Existenz »
berechtiguiig verwirkt ?

Die Leiche im Schnee . Ain Dreisessel »
verg »vurde in der vorigen Woche in der Nähe
vom Trciccksmark in den » noch einen halben Meter

liefen Schnee die Leiche eines Mannes gefunden ,
deren Aussehen darauf schließen läßt , daß sic schon
seit einigen Wochen an der Stelle lag . Gelegentlich
einer Skitour hatte ein Passauer Eisenbahnbeamter
vor nngesähr sechs Wochen aus der Ferne einen
Manu aiigerufcn , der im Schnee lag , war jedoch
»vcitergcfahren , als sich dieser ans seinen Anruf er¬

hob und weitcrwanktc . ES ist anzunehmen , daß eS

dieser Mann ist, der damals int Schnee umge -
kommen ist .

Wie der FasciSmuS die Rechtsanwälte be¬

handelt . Tas italienische Amtsblatt veröffentlicht
neue Bestimmungen über die Bcrnfsvereme der

RechtSamvältc . Diejenigen Rechtsanwälte , die eine

Tätigkeit entwickelt haben , die mit den Jntereffe »
ihrer Funktion in : Widerspruch steht , dürfe »: in

diese Bcrufsgemcinschaften nicht aufgelwinmen
»vcrden , und » venn sie ausgenommen Word « » : sind ,
müssen sie daraus wieder entfernt werden . In der

Eidesformel muß nicht nur versprochen werden ,
die Standcspflichten in » Jntereffe höherer Gcrech -
»igkeit , sondern auch im höhere »: Jntereffe deS
Landes ( sprich : des Fascismus ) zu erfüllen . Nur

fascistische Bcrussvercinc könne »: gesetzlich aner¬
kannt werden , nur sie dürfe »: Verband « bilden ,
und nur Mitglieder dieser Vereine dürfen das
An» » eines Verteidigers oder ex offo die vo » n

Gesetz vorgesehene »: Amtspflichten versehen . Die

Präsidenten dieser Berufsgenosscnschaften sind
durch königliches Dekret aus den Mitgliedern der

Bcrnfsgenossenschafien zu cri : e»n: e>l . — Wahr¬
haftig , das LoS des geistige »» Arbeiters unter dem

FasciSmns ist nicht beneidenswert !

Immer wieder gefundene , explodierende Gra¬
naten . In der rniiiänischcn Gemeinde Obrejita hat
sich ein surchlbarcs Unglück ereignet . Ein Bauer

sand auf seinem Felde eine Granate , die ans dem

Kriege liegen geblieben war . Die Bevölkerung
erfuhr dies und begab sich zur Fundstelle , um die
Granate zu besichtigen . Einer der Neugierigen nahm
das Geschoß in die Hand und fing an , eS zn nntor -

suchcn . Eine furchtbare Detonation ertönte im

nächsten Moment nnd gleich darauf horte man ent¬

setzliches Jammern . Bier Tote und nenn
2 ch >v e r l e tz t c lagen ringsherum . Die Verletzten
wurden ins Spital geführt , wo einige von ihnen
mit dem Tod ringen .

Dir Internationale Patzkonfrrenz in Genf hat
Donnerstag ihre Arbeiten beendet . Die Konferenz
lehnte kategorisch beit Antrag ab , an Stelle der or -

dentlichcn Reisepässe nur Reiselegitimatianen , soge¬
nannte „ Carnets " , einzuführen . Die Konferenz be¬

handelte alle zur Bekämpfung der Paßbctrügereirn
gemachten Anregungen nnd trat sie sämtlich einer

Sondcrkommission ab , welche iibcr sie der künftigen
Konferenz einen Bericht erstatten »vird . Die Kon¬

ferenz ' empfiehl », die Passe mindestens auf zwei
Jahre , eher noch ans «inen längeren Zeitraum ,

z. B. aus fünf Jahre , und , soweit als möglich , für
alle Staaten oder mindestens für größtmögliche
Staatengriippeil aiisziigeben .

Einführung von Schlafwagen bei Personen¬
zügen . Tie internationale Schlaswagcngcscllschaft
sieht mit dem tschechischen Eiscnbahnnnnisterium in

Verhandlung wegen Einführung von Schlaftvagen
bei Personenzügen . Bon August angefangcn , sollen
bei gewissen Personenzügen ans der Strecke P r a g —
Böh m. - T r ü bau — Prerau — *’ ' C derberg
Schlafwagen zweiter Klasse versuchsweise ein¬

geführt werden ,

300 Jahre New Jork . Der Gründer dieser
jetzigen Riesenstadt stammte auS Wesel . Ein Sohn
der deutsche »: Stadt Wesel hat vor , 300 Jahre »:
de »: Grundstein fiir das heutige New Fork gelegt .
Er hieß Peter M i n n i t und »var damals Direk¬
tor der Niederländisch - Westindische »: Kompagnie .
A» ls diesen : Anlaß hielt der Stadtrat vo»: Wesel
jetzt eine EhrensitzlUlg ab, in welcher der Bürger -
mcister die Tatsache , daß ein Weseler New Uork
gegründet habe , hervorhob . Nebenbei sei bemerkt ,
oaß Peter Minnit ein guter Geschäftsmann ge -
»vcfcn sei»: muß , den », er zahlte den Indianer für
den gesamten Grund und Boden des heutigen
Ne » v Jork damals nur Waren int Werte von —

24 Dollar !



Mt V« 15 . Mai 1920 .

Co .

ftAzkÄ " UenhAAMiokl Da « Aam41a ! Ia Wr Cry5tal1 “’ ^ urilon - . RUckkoppelungi - Reinarts , Neutro -

ICBCIK7 a l ^ ia * Cl lai unui " DeSianaBeiie dyne “ • Superhetrodyne Schaltungen . Reichste Auswahl !

w Liderung Kompletter Empfangsstationen ! Jeder Radlolreund erhält gratis unsere neuersdilenene illustrierte nadlopreisllstet ' M m

„ GEC “ > WARENHAIIS “ sshsiüs : : ? » “ ♦♦ Zentrallager : PRAO snlCHOV , “ ' . • issst * 1

Filialen : Bodenbadi , Karlsbad . Falkenau , nuhm . - leipa und Komotau . Drle adrette lUr Aniraiten und Bestellungen : PRAQ ll , ritneron nim . Nr. I .

Elf Personen überfahren . Auf einer ReichS -
straße bei dein Orte Rudow , südöstlich von Ber¬
lin , fuhr eine Autodroschke , deren Chauffeur an -

SMeinend
betrunken war , in einen Zug von 200

titgliedevn des Neu - Kölner Krieaervereines und
überfuhr elf Personen . Drei von ihnen , darunter
ein 82jähriger Veteran , wurden getötet . Bei zwei
weiteren besteht Lebensgefahr . ES entstand eine
Panik : Ter Chauffeur und de vier Fahrgäste ver -
sichten querfeldein zu flüchten , der Chauffeur
wurde aber eingcholt und tvärc beinahe gelyncht
worden , wenn ihn di « Polizei nicht übernommen
hätte .

Mttteüungen aus dem Publikum .

Bas Beste iiir ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , SPrag,

Graben 25, SKI, SBatar , • ' n

Für Bad und Reise : Seide n - Mäntcl ( Fa ^on
, ^8oris ) von 290 ll , Rash « » Mäntel , gcfiittcrt (Fa<; oil
, ^Bastano " von 893 li — gcranticrt original englisch «
— Mäntel , gefüttert , ( Fayvn „Bessy , Byzanz " ) von
445 K in reicher Auswahl bei Busch , Tarnen > und
Backfisch - Konfektion en groS und en detail Prag ,
PKkopy Nr . 27 ( Großer Basar ) , , nur 1. Stock —
keine Schaufenster .

'
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Sie müssen bezahlen

Das

AIPA
Überall erhältlich !

gerade so wie Iliic Muskeln , müssen
umsomehr als Jeder Mechanismus , der
gut tangieren soll , gcpflogt werden .

e »
e s

e e
» »

Preis Ke 5.

und daher nur das beste verlangen ,
ist der wohlbekannte Menthol -

Franzbranntwein

ihre Gesundheit zu fördern . Diese
Pflicht können Sic leicht erfüllen , da Sie
das beste Mittel dazu heute schon zu

käuflich erhalten . Weisen Sie wert¬
lose Nachahmungen zurück , denn

Moeoeoeoeooeeooeoesaooessaoeseo

Ein tapferer Advokat verteidigte eben vor den
Schranke » des Gerichtes in Chicago eine Frau Ber¬
nies Tominik gegen die ' Anklage , ihren Mann ver¬
giftet zu haben . Ans einem kleinen Tisch vor der

Richterbank lag das corpus delicti , mit dein die
Angeklagte überführt werden sollte : der Inhalt der
Tcctasse , mit dem Mr . Tominik nach Ansicht des
Staatsanwaltes vergiftet worden war . Zum Ent¬
setzen des Gerichtes ergriff der Verteidiger im
Laufe seines Plädoyers die Tasse und trank die
inkriminicrtc Flüssigkeit ans . Nachdem der Rechts¬
anwalt keineswegs tot umsank , sondern noch in
aller Rahe sein Plädoyer beenden konnte , war das
Gericht von der Tal des Verteidigers und von der
gelungenen Tcmonstration der Harmlosigkeit dieses
Getränkes so überzeugt , daß cs die Angeklagte
freisprach . *

Wetterübersicht vom 14. Mat . Nach den leichten
Frühregcn , die Roidböhmen Donnerstag verzeich¬
net «, breitete sich am Nachmittag desselben Tages
eilte zweite Rcgenzone über ganz Böhmen ans .
Die Regcnfälle waren vorwiegend lokal und von
Gewittern begleitet . Größere Niederschlagsmengen
melden Tabor und der Lcrchow mit je tlMm . Heute
früh traten in Böhmen cnicuie Niederschläge mit
Lamdrcgencharafler ein . In allen übrigen Gebieten
der Republik ist cs noch trockn und halb heiter . Die
Temperaturen erreichten Donnerstag 20 bis 25 Grad
CelsiuS , außer der Umgebung des Fichtelgebirges ,
wo es den ganzen Tag über kW war . ( Eger Tcm -
peraturmaxmrnm 13 Grad . ) — Wahrscheinli¬
ches Wetter von Samstag : Veränderlich,
vereinzelt Schauer , ziemlich kühl.

Das Vrager KrankenyauSGkend .
Die Aerzte der tftirurotfcQen Rltnit au nuferen letzten

3 > eröffentliä > ungen . - Die unhaltbaren 9taumber0ttlt *
nisse « im QIKlgemeinen Krankenyana . — RnrtOWare

« everlafinna der Gerate .

Unsere Publikationen über die Zustände im

Prager Allgemeinen Krankenhaus haben allseits
große Beachtung gefunden . Tie uns zugekomme .
» en Stimmen aus der Bevölkerung beweisen ,
daß cs höchst an der Zeit ist, den Kampf für die

Abstellung der unhaltbaren sozialhygieniscken
Zustände an den Kliniken anfznnehmen . Leider

haben tschechisch - nationale Kreise unsere Tarlc -

gungcn zum Anlaß einer Polemik gegen die

deutsche Aerztaschaft und die deutsche Universität
genommen , unseren Kampf siegen die M i ß-
stände , an denen in erster Linie die Lotterwirt¬

schaft der a l l n a t i o n a l e n Koalition
und der Chauvinismus der verantwortlichen
Stellen die Schuld trägt , in ein Argument
zur Stützung dieses Regimes umbiegend . Dieser
Umstand und Stimmen aus Aerztckrcisen haben
uns veranlaßt , über die B e r a n t w o r t l i ch-
k c i t d c r A c r z t c an den Mißständen neuerlich
ausführlich « Informationell einzuzic -
hen und im Dienste des Kampfes , den wir uner¬

bittlich zu führen gewillt siitd , die volle Wahrheit
zu eruieren . Es hat sich bei unseren Erkundignn -
gen ergeben , daß in unserem Artikel „ Verwanzte
Spitäler " die A e r z t e der Klinik Schlaf¬
fer zu Unrecht für das Krankcnhanselcnd
verantwortlich gemacht wurden und
wir stehen nicht an , die Acrzteschaft selbst zu
Worte kommen zu lassen . Professor Schlosser
hak in liebenswürdiger Weise die von uns berühr¬
ten Fälle erheben lassen .

Es handelt sich in erster Lime um den Fall
einer Frau , die nach dem Bericht unseres Ge¬
währsmannes ungenügend untersucht
worden sein soll . Bei unseren Informationen Hai
sich heransgestellt , daß eS sich nnt eine Patientin
gehandelt hat , die schon früher wegen eines
gynäkologischen Leidens auf der deut¬
schen Frauentlinik in Behandlung gestanden ist.
TaS Leiden war ziemlich abgchcilt und bedurfte
eitler weiteren gynäkologischen Behandlung nicht .
Ta aber das gleichzeitige Vorlicgcn einer chro¬
nischen Blinddarmentzündung nicht ausgeschlos¬
sen schien , wurde die Kranke auch noch der cyirur -
gischcn Klinik des Prof . Schlaffer zur Entschei¬
dung dieser letzten Frage zugeschickt . Ter chirur¬
gische Anrbulanzarzt , der selbst über eine vieljäh¬
rige chirurgische Erfahrung verfügt , konnte eine
chronische Blinddarmreizung nicht ganz ansschlic -
ßen. Ter Sicherheit halber zeigte er die Patientin
noch dem Professor , der sich in dem gleichen
Sinne aussprach . Wegen des erdrückenden Platz¬
mangels auf der Klinik und da der Fall keincs -
loegs dringlich war , wurde der Patientin empfoh¬
len , sich entweder in ihrem Heimatsspital behan¬
deln zu lassen oder später wieder a>l die Klinik zu
kommen .

Der zweite , von der Acrzteschaft bestrittene
Fall betrifft die Aeußerung , die eine Patien¬
tin gehört haben will : „ Die Frau ist doch reiu

zum Verlieben " . In unserem Artikel heißt cs , die
Aeußerung sei von einem der Herren Assistenten
gemacht worden . Durch die bestimmte Erklärung
aller Aerzte der Klinik ist jedoch s i ch e r ge -
st e l l t, daß eine solche oder ä h n l i ch e A e u ß e-
r u n g weder von i h n e n n o ch von irgend¬
einem anderen der klinischen Aerzte
gemacht worden ist. Wir stehen nicht an . unte¬
rem Bedauern darüber Ausdruck zu geben ,
daß durch nufere Darstellung der Fälle und die
aus dem Berichte gezogenen Folgerungen die
Aerztesckaft der Klinik zu Unrecht ange¬
griffen wurde .

Was aber unseren Bericht betrifft , so
wird er trotz der objektiven Unhaltbarkeit der bei¬
den angeführten Fälle subjektiv begreif¬
lich , wenn wir uns in die Lage des Pa¬
ti e n t e n oder unseres Gewährsmannes , dessen
Frau die eine Patientin war , versetzen. Dem in
die Untersuchungsmethoden , vor allem aber in die
Verhältnisse auf der Klinik nicht Eingeweihten
erscheint das , was eine Folge der mißlichen Zu¬
stande im Spitalswesen dieses Landes ist, als ein
von der Acrzteschaft an ihnt verübtes Unrecht .
Der Laie hat nicht jenes Vertrauensverhältnis
zum Arzte, das die Voraussetzung einer sozial er¬
sprießlichen Tätigkeit der Medizin ist, wenn eS
dem Arzt unmöglich gemacht wird , den Patienten
individuell zu behandeln . Da kommt aus den ent¬
ferntesten Gegenden ein armer , womöglich er¬
werbsloser Mensch nach Prag ; er hat sein letztes
Geld für die Fahrt verwendet , mußte vielleicht
borgen , nm die Reise in krankem Zustande oben¬
drein unternehmen zu können . Nun kann er der
drückenden Ueberfüllung der Spitäler halber nicht
nur nicht aufgenommen werden , sondern er kann
anch in der Ambulanz nltr gerade solange unter¬

sucht werden , als zur Tiaguose unbedingt nötig
ist. Dem Arzte bleibt keine Minute Zeit , fick mit
dem Kranken über den Nahmen der klinischen
Diagnose hinaus abzugebcn . Der Kranke hat den
Eindruck, , daß er ungenügend untersucht wurde ,
da er eine eingehende Besprechung seines Leidens

erhofft hatte . Er hört einige lateinisch « Ausdrücke ,
bekommt die knappe Auskunft , die der Arzt in

den wenigen Minuten , die ihm zur Verfügung
stehen , geben kann und ist mit seinem Elend , seinen
Schmerze » und seiner Hilflosigkeit wieder allein .

Taß aus dieser, durch die Umstände bedingten
Art der klinischen Ambulanz Mißverständ¬
nisse erwachsen , daß der Laie un Arzt statt
des Freundes den tcilnahnislosen Amtshandler

sicht, daß er in seinem Jammer zunächst gegen
den Arzt Anklage erhebt , ist nur zu sehr verständ¬
lich.

Nur die Errichtung zweiter Kliniken oder

die Erweiterung der bestehenden , kann da Abhilfe
schassen . Kaserne über Kaserne ersteht in . den

Städten der Republik . 300 Millionen sollen int

Laufe des nächsten Jahrzehntes jährlich für Neu¬

bauten von Kasernen auSgcgeben werden . Aber

die Spitäler der . Hauptstadt werden um keinen

Zoll breit erweitert . Der Staat bezahlt Zehutau -
scndc Chargierte , aber an manchen Tagen müssen

die klinischen Aerzte zehn bis 16 SiunMn
arbeiten .

Ter größere Teil der klinischen Aerzte ist oben¬

drein unbezahlt und lebt unter den schwierigsten
wirtschaftlichen Verhältnissen . Ihr Lebensstandard
hält sich vielfach auf dem der ärmsten Studenten .
Die Arbeit der Aerzte ist dabei äußerst intensiv .
An manche » Tagen nüisseu

50 bis 80 neue und ebensoviel oder mehr alt «

Fall «
in der chirurgischen Ambulanz behandelt werden .

Biele von ihnen erfordern langwierige Unter¬

suchungen , Verbände und Operationen . ES sind
keine geeigneten llntevsuchungsräume und

Wartezimmer vorhanden . Auf einem engen
Gange drängen sich die Wartenden mit ihren An¬

gehörigen , mit Kindern und Säuglingen , da das

winzige Wartezimmer nur einen kleinen Teil von

ihnen faßt . Ei » Arzt ist dem andern im Wege .
Ter Hörsaal ist gleichzeitig Unterfuchungsraum
und Prüfungslokal . Hunderte Studenten drängen
sich in den Vorlesnngspausen auf Stiegen und

Gängen . In den Zimmern herrscht fortwährend
Uebcrbelag , so daß Tragbahren , Badewannen und

Strohsäcke auf dem kalten Loden als Lager kür
die Kranken dienen . Damit die während der

' Nacht zu erwartenden Verunglückten untcrgebracht
werden können , müssen am Abend erst Betten ge¬
räumt werden . Die völlige Beseitigung der

Wanzenplage ist trotz des besten Willens von
Seiten der Krankenhausdirektion upmögllch, weil
cs nie möglich ist, einen Raunt vollständig zu
rvakttiercit und zu desinfizieren . Die in den Ver¬
bänden und Kleidern eingeschleppten Wanzen sind
so vor jedem wirksamen Angriff gesichert . Das

Pflegepersonal besteht zum Teile noch auS gänz¬
lich ungeschulten Dienstmädchen . Die Regierung
fördert die Anstellung einer genügenden Anzahl
geschulterPflegcrinncn nicht indem nötigen Maße ;
im verflossenen Jahre ist anch eine gang unge¬
nügende Zahl von Pflegerinnen ausgebildet wor¬
den . Statt stiller , ruhiger KnuEerchauSgänge , die
von Licht und Wärme und der Atmosphäre treuer

Sorgfalt für kranke und hilflose Menschen erfüllt
sind , suchen wir in den Prager Kliniken , vor
allem in der so stiefmütterlich behandelten chirur¬
gischen , Lärm und Hast , ein stetes Auf um » Ab
von Menschen , von denen man nicht weiß , ob es
Kranke oder Studierende oder stockfremde Leute

sind . Es ist unmögl ' ch , die Untersuchungsräume
zu separieren , so daß Fremde in Räume geraten
können , in denen sie nichts zu suchen haben . Die

Acrzteschaft arbeitet so unter den denkbar ungün¬
stigsten Bedingungen und der Arzt verbraucht in

wenigen Dienstjahren die so notwendige Nerven¬

kraft . Der Patient aber fürchtet diese kahlen kal¬
ten . Manern , diese von Karboldunst erfüllten
Gänge , die UntcrsuchungSräume , in denen Platz
und Zeit zu einer liebevollen Einzelbehandlung
fehlen . Er gewinnt zunt Arzte , der sein Möglich¬
stes leistet , trotzdem nicht jenes Vertrauensver¬
hältnis , daS zwischen Patient und Arzt so nottut .

Es sind unglaubliche und unhalt¬
bare Zustände , gegen die mit allen
Mitteln anzukämpfen eine sozial -
ethesche Pflicht ist . Wenn die Verantwort -
lichcn aber diese Pflicht nicht mahnt , dann sollte
es wenigstens die Sorge um den Ruf des
S taa te S, der dock immer noch den Rang eines
Kulturstaates anspricht !

Alusgevenieier
Die bürgerliche presse
fleht im Solde Eurer

Ausbeuter
Sn die Hand des Ar¬
beiters basArbeiierblatt .

BolkAMschaft .
Die Lage in der Holzindustrie .
Seit mehreren Monaten macht sich eine

Knappheit an Arbeitsgelegenheiten in der Bau¬
tischlerei bemerkbar , die ihren Ursprung in der
Vernachlässgung der Bauförderung durch die Re¬

gierung hat , wodurch auch der Beschäftigungs¬
grad ftir die Sägeindustrie keine Belebung er¬
fahren kann . Tie auf das Frühjahr gefetzten
Hoffnungen , daß es damit besser werde , haben
sich noch nicht erfüllt , ja es machen sich di « Er¬
scheinungen sogar in der Möbelerzeugung schon
bemerkbar . Bislang sind die Tischler vott grö¬
ßeren » Arbcitsmangel verschont gewesen. Alle
Ältlichen sprechen aber dafür , daß nun auch die

Möbeltischler mehr als sonst unter den Arbcilfu -
chcndcn zu finden sind . Aus dem Arbeitsmarkte
kommen auch gauß verwunderliche Dinge vor .
Auf ein Stellenangebot meldet sich eine Menge
von Arbeitskräften , von denen nur vereinzelte
Aufnahme finden können . Dazu kommt noch, daß
Tischler ans anderen Gegenden gerade in jene
Jnbustrieorte reise », wo die Arbeitslosigkeit ohne¬
dies schon vorhanden ist und so der Arbeitsmarkt

außerordentlich vergrößert wird . Zudem könnt «

festgestellt werden , daß »richt immer ArbcitSloflg »
feit , sondern schlechte Bezahlung bc , lä »»gerer als
der gesetzliche »» Arbeitszeit die Ursache der Avbeil -

suche geworden ist. Es sind das Tischler , die

bisher in rückständigen Gebieten ihr Dasein ge¬
fristet haben und nicht die Kraft in sich hatten ,
a»»s eigenen » Antriebe auf die Besserstellung ihrer

Lage einzuwirken . Sie ziehen es vor , ihre Ar¬

beitskraft in bester entlohnten Gegenden anzu¬

bringen , wobei das so entstehende Ueberangebot
der Tischler a»»f die erkämpften beflcren Lobens -

verhältmstc in den Orten ungünstig ' einwirkt .

Die fremden Tischler werden dann zum Lohn¬

drücker , wenn sie irgendwo Arbeit erhalten . Zu¬

gegeben soll auch werden , daß das Gesagte nicht
innncr und bei • allen arbeitslosen Tischlern zu -

trifst . Ml Rücksicht darauf , daß viele Tischler
neue Arbeitsstellen außerhalb ihres bisherigen
Aufenthaltsortes zu suchen sich veranlaßt sehen ,
unb andererseits die Erschwerung der Arbeitsuche

durch die hohen Fahrpreise m»f den Bahnen und

den VcrpflcgSkostcn , halten wir eS für angezcigt ,
die Tischler davor zu warnen , nach größeren
Städten zu reisen , ohne sich vorher informiert zu
haben , ob in diesen eine Nachfrage nach Arbeits¬

kräften überhaupt besteht .
Ganz besonders werden die Tischler davor

gewarnt , zu ihrem Reiseziele sich Re i ch e n b e r g.
auszuwählen , wenn sie sich. vor Schaden wahren

wollen , da gegenwärtig größereArbeitslosigkeit
besteht u» rd der Aufenthalt durch die bestehende
Teuerung ft"»r einen mittellosen Holzarbeiter un «

niöglich geworden ist. Aus diesen » Grunde wolle

jeder Zuzug von Tischlern nach Re. ichenbcrg ver¬
mieden werden .

Vertagung deS Meltwanderungs -

kongresies .
Mt Rücksicht auf die Ereigniffe in England

wurde von der gemeinschaftlichen Sitzung deS

Internationale » » Gewcrkfchaslsbundcs und der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale beschlossen ,
den ursprünglich für den 18 . Mai festgesetzten
Wellwanoerungskongreß auf den 22 . Juni zir ver¬

tagen . Der Ort wird noch festgesetzt werden .

Kurssturz des Zloty und der Lira .
Die natürliche Folge der inneren Wirren in

Polo » » ist der Kurssturz der polnischen Währung .
Auf den » offiziellen Kurszettel der gestrigen Prager
Börse ist die Devise Warschar » Überhaupt gestrichen.
Auf der Züricher Börse wurde der Zloty zu 45

gehandelt , daS heißt , 100 Zloty wurden un » 45

Schweizer Franken verkauft . Danach wiirde also
der Zloty dort zu einem Werte von unter 3 K
notieren .

Einigermaßen überraschend koinint der Rück¬

gang der italienischen Lira . Während diese an der

Prager Börse bisher z»» ungefähr 133 bis 134

notierte , notiert der gestrige Kurszettel 124 bis

125 , das heißt der Wert der itakiemschen Lim ist
nur un » ein Viertel größer als der Wert der

ischechoflotvakischen Krone .

Prager Produktenbörse . ( Oftiz . Bericht vom

14. Mai. ) Die Börse war heute schwächer als

solch besucht und daS Geschäft bewegte sich in den

engsten Grenzen , so daß auch die dienstägigen
Preis « fast auf allen Gebieten nominell in Geltung
bleiben . Am Gctreidemarkte konnten sich di «

Preise bei kleinem Geschäfte behaupten . Fester ge¬
halten war Mais . Auch Heu und Stroh erhielten
die höheren Preise . Fekt , sowohl ungai ^cheS a! S

auch amerikanisches , setzte in der steigenden Tendenz
fort . Auf den übrigen Gebieten gab es keine Preis -
verschisblmgen . — Es notierten in XL: Weizen
böhm . , Prag 207 —210 , Roggen böhm. , Prag 120 bis

128, Merkantilgerste böhm. , Prag 180 —135 , böhm.
Aüswahlgerste , Prag 145 —150 , Hafer böhm, , feuch¬
ter , rag 130 —130 , Hafer böhm. , weißer , Prag 145

bis 146 , Mais jugofl . , Pretzburg 100, rumänischer,
kleinkörniger , Oderberg 118 , Cinquantiuo Oder¬

berg 116 , amerik . Fett , Tctschen 14. 25—14. 80, ung .

Feil , Szob 14 . 30 —14 . 35 .
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Verkaufsstellen : Prag II. , Bredovskä 8,

. Brünn , Freiheitsplatz 15, Telephon 3307 ,

General - Vertreter erster in - u. ausländischer
Fabrlkon .

Mitgliederdes „ Freien Rndiohnndos “ erhalten
besonderen Preisnachlass .

PRAG II. , Väclavske nam . 53, Tel . 248 - 33 .

Prag II, „ Luma

< *X*K’

Stoße JiusnaM :
Günther - Fuchs : Dur praktische Radioamateur ( Das ABC

des Radio ) Kc 53, —. Krimer : Die ScibstanfcrtiKung von Ra-
dio - Apparatcn mit 1 —7 Rühren KL 18. 50. Krüger : Storungen
an Radio * Anpnraton <AutilniiutiK «. ßutM' itiiriinir hö i/ . —
Lieh: Die Werkstatt des Radio - Amateurs KL 22. 50. Lehm «
deck: Der Radio - Praktiker KL 32. —. Ardenne : Der Bau von
Widerstandverstärkern KL 32. —. Wie baue ich mir selbst
einen RadiocmpfAnger KL 9. —. Verzeichnisse Ober weitere
Radio- Literatur , sowie Textbücher senden wir aut Wunsch
sofort.

AnniPldostnlln fürd . Radio Bnntolkiira dprZwoltrstello
Teplltz - Schönau des . . Freien Radiobundes **. ( Kursbcginn
14. Ma) 1926. ) .

Votfisftudiftandtiinif
( £ eptitz - tfzfiönau .

lc : ephon 4t ) > c.
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fach überhaupt nicht , es sei denn , daß inan WirtS -

yauSnntsik und KirchwciHHetz als solche bezeichnen
will . Hnnderttausende haben ' nie «in Schauspiel
gesehen , nie eine Oper gehört , waren niemals in
einem Äonzertsaal ; wenn sie schon ' n der Schul «
etwas von Mozart und Beethoven , von Bach und

Wagner gehört haben sollten , blieben ihnen die
Namen SclM und Nanch . Nun erschließt ihnen
das Radio die Möglichkeit des wirklichen Erlebens ,
tiefer , edler , wahrhafter Freude . Und wenn das
Radio nichts anderes als solcher Bringer des

Schönen und Freudvollen wäre — schon das
allein wär « , um die allgemeine Zugänglichkeit des

Radio auch allen zu erschließen, des Schweißes der

Besten wert .
Sind hier, auf dem Gebiete der seelischen Er »

quickung , oder wenn man will der Unterhaltung ,
im Radio Möglichkeiten vorhanden , die das Buch
nicht besitzt , so nicht minder auf allen Gebieten

menschlichen Wissens , der Aufklärung , der Beleh¬
rung , der Bildung und Erzieh » uw . Auch hierin
sehen wir di « ' große kulturelle Bedeutung des

Radio nicht nur für di « Stadt , sondern vor allem

für jene Landesteile , die fert >ab vom großen Ge¬

triebe der Welt liegen . Di « BildungSbestrebungen
der ' Arbeiterklasse und ihrer Organisationen , sie
mögen noch so weitgreisend sein , sie tverden mit

den bisherigen Mitteln der Zeitung , des Buches ,
der Versammlungen und Vorträge immer nur

einen kleinen Teil der Menschen erreichen können ,
von der Unnnttelbarkcit des gesprochenen Wortes

mußten bisher ungezählt « Tattscndc ganz oder fast
ganz ausgeschlossen bleiben . Tas R a d i o ist das

Instrument , daS auch da Wandel schaffen kann .

Versteht « S di « Arbeiterschaft , sich fiit den Rund¬

funk zu interessieren , strebt sie mit Erfolg danach ,
Immer mehr arbeitende Menschen am Rundfunk
Anteil nehmen zu lassen, sich zur Wahrung ihrer
Interessen auch auf diesem Felde zn organisieren
und vermittels ihrer Organisationen auch aus
diesem Gebiete den nötiget ! Einfluß sich ztt sichern
und zu erweitern , dann wird sic sich im Radio »

stndowesen ein Instrument schaffen könnetr , das

« ■ Chodirft 4oio
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Der Rundfunk ist , insbesondere bei uns , noch
viel zu jung , die D. nge sind ttoch allzu sehr im

ersten Fluß , als daß man imstande sei » könmc ,
beute schon eine Bilanz seiner Leistungen zu ziehe ».
Im allgemeinen wird ma » bisher >vohl kaum

mehr sagen können , als daß Entwicklung und Aus¬

bau dieser wunderbarsten unter den technischen
Erfindungen und Entdeckungen schon jetzt eine

ganz gewaltige Bewegung hervorgerufen haben ,
deren Bedeutung von Tag zu Tag wächst . WaS

noch vor wenigen Jahren dcnr überwiegenden Teil

der Menschen auch in den sogenannte » Kultur¬

staaten fast noch als ein Wunder erschien , an daS

sic gar nicht recht glauben wollten und von dem

sic keinesfalls ein « zulänglich « Vorstellung hatten ,
daS ist nun für Hundcrtlansende , ja Millionen ,
doch in den Bereich der Wirklichkeit gerückt , Land

der Phantasie ist fester Erdboden geworden . Wie

und bis wohin dieses Neue wachsen wird , wie

weit die Zweig « dieses neuen Stammes sich er¬

strecken werden und welch « Fruchte er noch tragen

wird , daS läßt sich heute nicht Voraussagen . DaS

eine aber ist heute schon klar , daß ein neuer mäch¬
tiger K n l t u r fa k t or im Werden ist , und zwar

einer , der verinöge seines innersten Wesens vor

ollem in seiner Reichweite sich von allen

anderen Kultnrinstruinentrn unterscheidet .
Wo gibt es noch eine Knlturschöpfung , die

täglich und stündlich , fast ohne Schranken , ihre
Strahlen bis in dir entlegensten Winkel der Erde

ouSzuscndcn vermöchte , tief hinein ins flache Land ,

wo fern von allen Zentren einsame Höst und

Hütten stehett , hinaus in unwirtliche Gebirge , in

Täler und Hohen , die gar nicht oder nur durch
dünne Acderchen mit den großen Pulsadern des

pebrnS verbunden sind ? Dortyin ist unseres Er¬

achtens das Radio und der Rundfunk oder Rund¬

spruch der einzige nnd , bei richtiger Ausnützung ,
dcr ideale Kulturbringer , dem eine mächtige , heut «
kaum noch zu ahnende Zukunft bcschieden sein
kann .
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PRAG I. , Dlonha 48 . s
Telephon 20880 ». 30165 . 1064 j [

jggggggggggggggggggggggggggg

( Radio - Literatur
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Man wird entgegnen können , daß im gedruck¬
ten Wort , im Buch und in der Zeitung , doch
längst schon auch stir diese Fernen hinrelchende
. Kukurmöglichkeiten vorhanden sittd , und daß eS
übertriebene , allzu optimistisch « Erwartungen
wären , vom Radio sich Leistungen zu erhoffen ,
di « bisher Buch und Zeitschriften ebenso zu voll¬
bringen hätte » imstande sein müssen . Man darf
aber nicht vergessen , daß viele Menschen , die dem

«ebenen oder gedruckten Wort tvenig zugäng -
. nd, ganz anders und viel intensiver durch

das gesprochen « Wort zu erfassen sind , daß
dem gesprochenen , gehörten Wort ganz anderes ,
tvirklichcs , warmes Leben innewvhnt , das mi<t .
zuerleben , dessen belehrenden , erzieherischen oder
unterhaltenden Teil in sich aufzunehmen Millio -
neu nun erst das Radio gestatten wird . Man
denke — gerade die tschechoslowakische Geographie
macht das sehr anfchaulich — an die Flachdörfer
Böhmens und Mährens , an die einsamen Sied¬
lungen im Böhmerwold , an die arnrseligen Erz -
gebirgSgemcinden , an die entlegenen Dorstr dcü
Riesengebirges , an die unzähligen Jndustrieorw ,
die strn von größeren Städte » liegen ; man denke

daran , daß gerade den Sudetendcutschc » di « Groß¬
stadt und auch größere Städte in nennenswerter

Anzahl fehlen ; daß kaum ein paar Hunderttaustttd
von den dreieinhalb Millionen Sudetendcutscher
in Städten siedeln , die ein Vortrags - , Theater - ,
Bibliotheks - und Konzertleben besitzen , daß selbst
daS viel weiter reichende Kino nur einen Bruch¬
teil der Menschen zu erfassen vcrniag ( wobei zu
bemerken ist , daß man das Kino von heute nicht
ohne weiteres als eindeutigen , wirklich ) «» Kultur -
bringer wird bezeichnen könnet ») . Und nun er .
wäge man , was gnrwe für unstre Gebiete nnd

Menschen das Radio bedeuten kann ! Man er¬
innere sich, welche Unterhaltung - Möglichkeiten
dem Großteil der Menschen in den iiichlstädtischen
Siedlungen bisher geboten wäret » : von guter
Musik , Humor undHeiterkeit mit auch nur cini .

gem Werte konnte da Wohl bisher nur wenig die
Rede sein, Kunst kannte man und kennt nwn viel -
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als Bilduiigs - , ErziehungS - und Nachrichtenappa .
rat nicht nur eine . sehr wirksame Ergänzmtg der
bisherigen ArbeitSmöglichkert in dieser Richtung
sein wird , sondern daS Mittel schlechtweg sein
wird , mit dem erst an eine Unzahl arbeitender
Menschen wirklich und wirksam herangetreten
tverden kann .

Damit soll aber keineswegs abgesprochen
tverden , daß ittt Radio auch schon bei dem heuti¬
gen Stand der Dinge Wertvolles für die Arbeiter -

schaft geleistet tverden kann nnd auch geleistet wird .
Eben weil die sozialistische Arbeierschaft sich klar
darüber ist , daß die herrschende Gesellschaft , wie
alles , so auch daS Radio für ihr Einflußltrebm
auSzubcuten versuchen wird , haben die Arbeiter
auch in der Tschechoslowakei bereits auch jene
Organisation sich geschafft «, zu deren Hauptauf -
gabelt es gehört , Viesen bürgerlich -kapitalistischen
Einfluß zu paralysieren und im Radio schon heute
das Interesse der sozialdemokratischen Arbeiter¬

schaft zum Wort kommen zu lassen . Di « deutsche
Arbviterserdung , die durch den „ Freien Ra¬
di ob » nd " , Prag II . , Nekazanka 18 , nunmehr
schon seit . Wochen an jedem Mittwoch erfolgt , ist
eine schöne Frucht diests Bemühens , zugleich aber
verheißungsvoller Anfang auf dem Weg« , den
wir mit dem Radio gehen wollen . Neven der

allgemeinen Bedeutung aber , die der

Arbeitersendung wie überhaupt dem Radio für
das Proletariat zukomnit , sei immer wieder be¬
tont , daß cs uns als K u l t u r b r i n g « r ganz
besonders fiir jene Gebiete nnd Menschen geschafstn
scheint , die dnrch andere , bisherige Kullurmmel
tvenig oder gar nicht erfaßt werdet « konnten , als
Mittel der Verbindung , Erziehung und edlen Ver¬

gnügens gerade für jene , di « sonst so schwer zu
crreuhen sind . Hierin liegt zufolge dcr besonderen
SicdlnngSverhältnissc eine besondere Aufgabe sirr
de » „ Freien Nadiovund in dcr Tschechoslowakei " .

2 . G.
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In unseren Ländern gönnten sich bisher Im Sommer be¬
queme Halbschuhe nur 4 Prozent der Männer . Dem
gegenüber benützen In Amerika 80 Prozent der Männer
die Vorteile des Autos . Däraus geht hervor , wie unge¬
nügend unsere Industrie die Bevölkerung zu bedienen

versteht .

Durch den niedrigen Preis von Kt 79 — wollen
wir es allen Männern ermöglichen , sich bequeme

und elegante Rahmen - Halbschuhe
zu vergönnen .

Turnen und Svort .
Zum Kreis - Arbeiterlest Pfingsten 1926

in Teptitz ' Schönau .
Zur Beachtung :

Fahnen sind von den Vereinen mitznbrm -
gen . Inbegriffen auch die roten Fahnen der Or¬

ganisationen . Die Turn - und Gesangvereine haben
bei den politische » BazirkSbchöidc » die Meldung
einznbringen , daß der Verein mit seiner Jahne
eine Fahrt in einen anderen politischen Bezirk nn -
terninnnt . Alle Fahnenträger müssen sich am

Pfingstsonntag nachmittag bei dem Fahncnauf »
marsch der den Freiübungen vorongchl , mitbetcili -

gen .
Fc st s ch c i f t en : Falt » einige Vereine mit

der ihnen zugesandtcn Zahl von Festschriften daS

Auslangen nicht finden sollten , können sic bei Ge¬

nossen Franz Löwe , Teplitz - Schöna », Thercsicngasse
18, ihre Nachbestellungen veranlassen . Dasselbe gilt
für Festabzeichcn .

Die Fest führe r erscheinen erst wenige
Tage vor dem Feste. Besitzer von Dauersestkartcn
( 16 und 10 Kronen ) erhalten den Festfiihrer gegen
Borwcis der Festkarle am Festplatz ausgefolgt .

Geräte . Einige Turnvereine haben den

Meldebogen wegen der Gcrätebcistclluitg »och nicht
eingeschickt. Wir bitten das Versäumnis sofort
nachzuholcn .

Mit den Baulichkeiten wird am Festplatz bereits

begonnen . Besonders unsere Läufer werden eS be¬

grübe », daß die Anlegung einer entsprechenden
Laufbahn vorgenommen wild .

Der Festausschuß .

Gastspiel Paul Morgan , der beliebte Berliner

Komiker , beginnt Mittwoch , den 20. d. M. in der
Kleinen Bühne ein mehrabendlicheS Gastspiel . Sein

erstes Programm bringt die hnmorvolle Komödie

nn im Kasten " von Kurt Robitschck
H o f b a n k i c i " , Singspiel von Kurt

Robitschek und Paul Morgan , Musik von Willi
Rosen .

Emmy Sturm wurde für eine weitere Reihe
von Gastspielen in der nächsten Woche verpflichtet .
Sie wird Dienstag wiederum die Delores in Leo

Falls „ Spanischer Nachtigall " singen und
am Mittwoch findet mit ihr die Premiere der

Schwank - Operette „ U s ch i " von Jean Gilbert statt .
Spiclplan des Neuen deutschen Theaters . Heute

Samstag halb 8 Uhr abends „ Das Spiel
um die Lieb c". Sonntag halb 3 Uhr
nachmittags „ Die Geisha " , 7 Uhr Gastspiel
Lcop. Kramer : „ Die Tcrcsiny " . Montag 7 Uhr
„ H a ni l e t ".

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule
Samstag „ Die heimliche Braut fahrt "
Sonntag 3 Uhr nachm . „ Nickel und die 36 Ge¬

rechte n" , halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein¬

berg " . Montag Bankbcamlenvorslellung „ Der
Selige " , „ D ch l i in m c Bube n" , „ B r ü d e r -
lein fei n" .

Art . 9937 braun
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DFL . unterliegt knapp der Sparta mit 3 : 4

( 1 : 0 ) . Nack fast einjähriger Pause standen sich die
beiden Klubs in einem Freundschaftsspiele gegen¬
über Die Mannschaft des DFC . halte in den letz¬
ten Wochen mit tvcchsclndom Glück gespielt , denn sie
traten fast in keinem Spiele vollständig an , immer

fehlten «in oder zwei Mann , worunter besonders
die Stürmerreihe avg zu leiden hatte . Man weiß ,

daß die TFC . - Cif mit eine der besten Mann -

ichasten Prags ist , , aber den Beweis lieferte sic
nur in AuSlandspielen . In : Inland zeigten die

Blanweißen deS öfteren eine Spielwcise , dab
man aus dom Staunen gar nicht herauskam
und man sah deshalb diesem Treffen mit sehr
gemischten Gefühlen entgegen . Wtit sehr wenigen
Ausnahmen hatte der DFL . ein schönes , mit Lust
und Liebe vorgeführter Spiel gezeigt und es am

Donnerstag gegen die Sparta wiederholt , wenn

nicht gar übertroffen . ES war ein Spiel glcichwer -
riger Gegner , in dem di « Blanweitzen technisch bril¬

lierten und Sparta die Technik durch Kraft ersetzte .
Das Fußballspiel sollte eigentlich kein Krasdsport
sein , dadurch verliert cs seinen Reiz, bringt Ver¬

letzungen leichter und schtverer Natur . ES mutz

konstatiert werden , datz die Spartaspieler sich zu sehr

ihrer Kraft bedienten und auch sonst unfairer
Spielweis « nicht abhold waren . Der Anfang war

gemacht , ein Paar verkehrte Entscheidungen des

Schiedsrichters und schon fanden sich auf der Gegen¬
seite auch Spicker , die sich derselben Methode be¬

dienten . Abgesehen von diesen , allerdings wenigen

nnschöncn Monicntcn , zeigten beide Mannschaften
ein wirklich interessantes uikd elegantes Spiel , bei

dem Wohl der DFC . ein gröberes Plus , aber

vor dem Tore mit den Schüssen unheimliches Pech

hatte . Sparta hatte in dieser Beziehung t mehr
Glslck, erzielt knapp nach Beginn der zweiten ' Halb¬
zeit den Ausgleich und sichLli sich einen Vorsprung
von zwei Toren . Steffl , der in der ersten Hälfte
ein hervorragendes Spiel zeigte , fiel stark ab und

kam erst gegen Schluß wieder aus . Mährer und

Kromlbholz leisteten diesmal gute Arbeit , wenn auch

letzterer für den Angriff nicht viel übrig hatte . Di «

Verteidigung war sicher, Taussig nn Tor leistet « Her¬

vorragendes . Die Stürmerreihe , die ohne Patek

operierte , hatte in Kannhäuser seinen idealen Füh¬
rer und auch die Nebenmänner , Letz und Scdlaczck ,
waren diesmal nicht wiederzuerkennen ; von den Flü¬
geln W? r Bobor ausgezeichnet , Wcigclhofer ani lin¬

ken hatte Wohl einige licht «, aber auch schwache Mo¬

mente , doch verdarb er nichts . DaS erste Tor für
DFC . erzielte Kannhäuser durch einen schön pla¬

zierten Schutz , in der zweiten Spielhälfte schotz beide
Tor « Weigelhofer , und zwar aus einem Elfmeter
und durch «ine Vorlage von Leh . DaS erzielte Re¬

sultat ist für den THE . höchst chrenvoll , wenn auch ,
nach den gebotenen Leistungen , ein Unentschieden
eher am Platze gewesen tvär «. Statt des nominier¬
ten Schiedsrichter Ccjnar erschien ein gänzlich un -
bekannter Pfeifer am grünen Rasen , der sich aber

Bequemlichkeit für Alle !

Amöem - e ' oionzert .

gcner Sache , das heitzt zur Linderung der

eigenen finanziellen Notlage und zur wirksamen
Propaganda für ihre Lehriüchrigkcit hat die Prager
deutsche Musikakademie am Donnerstag int grotzen
Saale der Produktenbörse ein großes Konzert ver¬

anstaltet , das den bedeutendsten künstlerischen Ver¬

anstaltungen der diesjährigen Konzcrtsaison zuzu¬
zählen ist . Als Hauptwerk des Konzertes gelangte
Schuberts A 8 - d u r M c s s c für Chor , Solis
und großes Orchester zur Ausführung , ein Werk des

geniale » dcutfchen Tvnklassikers , das zwar für den

praktischen liturgischen Bedarf loinponicrt wurde , in

seiner grotzen Anlage und reichen instrumentalen
Ausstattung aber eher für den Konzcrtsaal patzt . Diese
Messe entstand in den Jahren 1819 bis 1822 , also
ungefähr zur gleichen Zeit wie Beethovens gewaltige
„ missa solemnis " , und gehört den späteren Schassens -
jähren Franz Schuberts au . In ihr offenbart sich, —

selbst im kirchlichen Stile , — ganz der geniale Mei¬

ster des Liedes : sie ist erfüllt von klanglichem Wohl¬
laut und formaler Schönheit , von Melodie und

Harmonie ' , ihre einzelnen Teile sind wie kostbare
Perlen aneinander gereiht . Tas grotzartigc „ Gloria "
der Messe allein würde ihre öfter « Aufführung recht-,
fertigen . Die künstlerische Durchführung des Konzer¬
tes verdient uneingeschränktes Lob . Nicht nur das
A k a d e m i e - O r ch c st c r entledigte sich seiner
Aufgabe in hervorragender . Weise , sondern auch der

namentlich in den Franenstimmcn glänzend besetzte ,
ausgezeichnet disziplinierte Chor der A n st a l t

bewährte sich ganz ausgezeichnet . Im Soloqnar -
tette der Messe siel vor allein die frische, keusche ,
quellende Lcrchenstimme Frl . Margarete Holz -
ners - und der samtene Alt Frl . Wolfs auf . Diri¬

gent des Konzertes war der aus der Kapellmeister¬
schule Zemlinskys stammende Hörer der Aka¬
demie Otto L n st i g, der durch die ebenso sichere wie

temperamentvolle Art seines Dirigierens nourdings
« ine » glänzenden Beweis für die antzcrordcntliche
pädagogische Tüchtigkeit seines Lehrers und Meisters
erbrachte . Die Einleitung dss Konzertes bildete I .
S - Bachs berühmtes Klavierkonzert in
d- moll mit Slreichorchestcrbcglcilnng , das die

Finke - Schülerin Frl Gertrude Hutter mit ganz
ungewöhnlich technischer Fertigkeit und Musikalität
spielte . Wir wünschen unserer jungen , ernst stre¬
benden dcntschcu Musikakademie , datz dieses künstle¬
risch glänzend gelungene Konzert dazu beitragen
möge, der Anstalt möglichst viele neue Schüler ,
Freunde und vor allem materielle Förderer zuzufiih -
« n . — «k.

durchwegs gut aus der Affäre zog , abgesehen vqn
einigen Entscheidungen , di « ihm das Publikum mit
Gewalt aufdiktierte und das dabvi den DFC . mehr
als die Sparta schädigte . Besuch gut . —kl .

Arsenal London trug sein erstes Spiel am Kon¬
tinent Donnerstag in Budapest gegen eine kom¬
binierte , Els von MTK . und ITC . aus und errang
nur ein Unenlschioden ( 2: 2) . Die Engländer hat¬
ten die Ungarn unterschätzt , spielten mit halber
Kraft und gingen erst aus sich heraus , als die

Ungarn mit 2 : 1 in Führung lagen ; von da ab zeig-
ten sie ihr wirkliches Können . — Arsenal spielt be¬

kanntlich Henle in Prag gegen Slavia .

Weitere Futzballrrsultat « vom Feiertag . Prag :
DFC . Amateure 2 gegen FK. Sturm Wcgstädtl 4 : 1

( 2 : 0) , Sportbriidcr gegen Slavia (2. Profi ) 2 : 4

( 1 : 1 ) , — P r e ß b u r g. Wacker Wien gegen Mak -
kabea 7 : 2 ( 3 : 1) . — Wien . Rapid gegen Sim¬

mering 2 : 1, Wacker gegen Floridsdorf 3 : 1, Slo¬

van gegen Sportklub 2 : 0 . — Graz . GAK . gegen
Moravska Slavia 1 : 0 ( 1 : 0 ) , Stunn gegen Pri¬

morje Laibach 4 : 1 . — M ünche n. Westdeutschland
gegen Süddeutschland 3 : 1 , München - Gladbach gcg .
Duisburg 9 : 4 . — Essen . Städtekanipf Elberfeld

gegen Essen 3 : 0 . — Elberfeld . Elberfeld gegen
Duisburg 4 : 3 . — Barmen Achan gegen Bar¬

men 2 : 4 . — Berlin München 1860 gegen Ten¬

nis ^Borussia . 1 : 1 . — Dresden . AutsmutS gcg .

Stuttgart ö : 2. — Zürich . Huddicrssield , der eng¬

lische Meister , gegen Aoung Fellows 6 : 1 ( 3 : 1) .

DaS leichtathletische Meeting der Slavia mit

den Reichsdeutschen Hauben und Schüller
brachte am Mittwoch guten Sport , tvährcnd Don¬

nerstag kaum der Durchschnitt erreicht wurde , wozu

allerdings auch ein , unfähiger Starter beitrug . Di «

beiden Deutschen konnten in ihren Disziplinen , 100

und 200 Meter , sowie auch in einer kombinierten

Staffel mit zwei DEHG. - Läufern siegreich bleiben ,

obwohl sie durch die schwache Konkurrenz nicht zur
vollen Entfaltung ihres Könnens gezwungen wur¬

den . Der Start und auch der Endspurt der beiden

Deutschen war bestechend und dir heimischen Athleten
können stch darin rin Beispiel nehmen , obzwar am

Donnerstag ein Start zum 100 Dard «Laufen sieben
Fehlstarts , drei Ausschlüsse und znm Schlutz bloß

einer übrig blieb , der Im Alleingang die Strecke lief.
In den anderen Konkurrenzen kamen die Leistungen
über den Durchschnitt nicht hinaus . Honbcn lief z.

B. Donnerstag die 200 Meter in 23. 4, während
Schüller am Bortag « bloß 22 . 8 benötigt «. Der Be¬

such am Mittwoch gut ; Donnerstag jedoch infolge
des DFC . - Sparta - SpieleS schtvach. —kl .
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